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Die Könige gehen.
Jn der letzten Nummer der Neuen Zeit ſchreibt Franz

„Als König Friedrich Auguſt von Sachſen im Jahre 1827
ſtarb, erwartete man im Volke wie am Hofe allgemein, ſeine
beiden greiſen Brüder würden ſo viel Selbſterkenntnis haben,
zu gunſten des jungen rüſtigen Prinzen Friedrich Auguſt auf
die Krone zu verzichten. Aber König Anton ließ ſich ſein
Recht nicht nehmen. Der neue König war der Geſchäfte
unkundig, da man ihn für den geiſtlichen Stand erzogen
hatte, und ſo unbedeutend, daß ihn ſelbſt die Dresdener Ehr
n nur mit dem Beinamen des Gütigen zu ſchmücken
wußte.“

Dieſe Sätze aus Treitſchkes Deutſcher Geſchichte drängen
ſich unwillkürlich der Erinnerung auf durch den Thronwechſel,
der ſich eben wieder im Königreich Sachſen vollzogen hat. An
ſcheinend iſt es ein ganz gleicher Vorgang. Der König Georg
ſteht zwar nicht ſchon, wie ſeiner Zeit König Anton, im zwei-
undſiebzigſten, aber doch im ſiebzigſten Lebensjahr auch iſt er
nicht für den geiſtlichen ſondern für den militäriſchen Stand
erzogen worden. Dieſe kleinen Unterſchiede fallen aber um ſo
weniger ins Gewicht, als der älteſte Sohn des jetzigen Königs
Georg, der angeblich wegen zu großer Jugend noch nicht den
Thron ſeiner Väter beſteigen ſoll, ſchon achtunddreißig Jahre
hinter ſich hat, während der älteſte Sohn des Königs Anton
im Jahre 1827 erſt dreißig Jahre zählte; ferner hatte König
Anton niemals formell auf die Thronfolge verzichtet, was
der gegenwärtige König Georg vor mehreren Jahren ſchonbereits gethan hat Aber wenn man dieſe kleinen Differenzen

eneinander aufwiegt, darf man wohl ſagen, daß der neueſte
ronwechſel im Königreich Sachſen ſich unter gleichen Um-

ſtänden vollzog, wie der Thronwechſel im Jahre 1827.
Nur eins iſt grundverſchieden zwiſchen heute und damals,

und eben dieſer Punkt iſt es, um deſſentwillen wir ein für die
hiſtoriſche Entwicklung ſonſt ſo gleichgiltiges Ereignis, wieden ſächſiſchen Thronwechſel, an dieſer Stelle erwähnen. Wie

Treitſchke richtig andeutet, herrſchte im Jahre 1827 ein allge-
meines Befremden darüber, daß ein 70 jähriger Mann die
ſchwere Verantwortlichkeit eines Herrſcheramtes auf ſich nahm,
und ſelbſt die Dresdener, die wegen ihrer allerunterthänigſten
Anhänglichkeit an das angeſtammte Herrſcherhaus ſelbſt unter
den deutſchen Reſidenzen einen ſprichwörtlichen Ruf genoſſen,
wagten den neuen König nur mit dem farbloſen Beinamen des
Gütigen zu ſchmücken. Das iſt heute ganz anders. Von einem
„ällgemeinen“ Befremden iſt ſchlechterdings keine Rede; der
übergroßen Mehrheit der ſächſiſchen Bevölkerung iſt der Thron-wechſel überhaupt vollkommen gleichgiltig, während eine kleine

Minderheit mit dem freilich tönenden Sprachrohr der bürger-
lichen Preſſe den neuen König als eine rieſige Heldengeſtalt,
als den Jnbegriff aller Herrſchertugenden feiert, ſo daß man,
wenn es mit dieſen Poſaunenſtößen ſonſt ſeine Richtigkeit hätte,
nur lebhaft den allzu ſpäten Termin der Thronbeſteigung eines
ſo hervorragend für das monarchiſche Handwerk begabten Man-
nes beklagen könnte. bis ins kleinſte hinein der ſächſiſche Thronwechſel. Als das

Der Unterſchied iſt lehrreich für alle diejenigen, die ſich darum
ſorgen, daß im Anfang des zwanzigſten Jahrhunderts die
monarchiſche Gewalt wieder ein ſo großes Uebergewicht hat,
während es um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts all-
gemein hieß: Les rois s'en vont, die Könige gehen. Die
ſächſiſche Bevölkerung erſchien im Jahre 1827 reſpektloſer gegen
das Königtum, indem ſie ſich damals darüber ſkandaliſierte,
daß ein König, der mit zweiundſiebzig Jahren noch ebenſo von
Gottes Gnaden war, als wenn er ſiebenundzwanzig Jahre
gezählt hätte, überhaupt den Thron beſtieg. Sie erſchien
reſpektloſer, als ſie heute erſcheint, wo im gleichen Falle die
große Mehrheit der ſächſiſchen Bevölkerung ſich deshalb nicht
das kleinſte graue Haar wachſen läßt, ihre Minderheit ſogar
das innigſte Entzücken und die umgeſtümſte Begeiſterung da-
rüber bekundet, einen ſiebzigjährigen König zu haben.

Die Volksmaſſen hatten damals noch den Glauben an die
Monarchie, während dieſer Glaube heute vollſtändig ausgerottet
iſt. Er hängt damit zuſammen, obgleich es ſcheinbar wiederum
ein kraſſer Widerſpruch iſt, daß die Majeſtätsbeleidigungen in
der heutigen Hypertrophie der monarchiſchen Gewalt viel grau-
ſamer verfolgt werden, als in der alten Zeit; man ſollte denken,
je vernünftiger die Monarchie ſei, um ſo gleichgiltiger könne
ſie dagegen ſein, ob ihren jeweiligen Trägern in Schrift und
Wort einmal zu nahe getreten würde. Jn Wirklichkeit iſt dem
auch ſo; zur Zeit, wo die Völker noch den Glauben an die
Monarchie hatten, wo ſich die Monarchie in dieſem Glauben
ſicher fühlte, kam es ihr auf einen gelegentlichen Puff nicht
viel an; ja, ſie förderte wohl ſelbſt eine Legendenbildung, bei
der ſie keineswegs immer die obſiegende Rolle ſpielte, ſondern
ſich vom Volkswitz derb abtrumpfen ließ oder ſich mit der
Thatſache abfand, daß ſie der Gegenſtand von Pasquillen ſei.

Man denke nur an die zahlreichen Schnurren über den alten
Fritz, über den angeblichen Müller von Sansſouei, der den
König mit dem Kammergericht ins Bockshorn jagte vder an die
Schmäßhſchriften, die der König angeblich niedriger hängen ließ,
damit ſie bequemer geleſen würden. Jn dieſen Schnurren ſteckt
oft ein ganz geſunder Mutterwitz, was eben auch dafür zeugt,
daß ſie die Produkte einer monarchiſchen Geſinnung ſind, die
einmal wirklich in den Maſſen gelebt hat. Damit vergleiche
man einerſeits die raffinierte, ſelbſt nicht einmal in den Zeiten
des römiſchen Kaiſerreichs dageweſene Verfolgung, die jede derb-
volksmäßige, oft genug gar nicht böſe gemeinte Aeußerung über
irgend eine Majeſtät im Deutſchen Reiche erfährt, andererſeits
die unendliche, auf keinem Gebiet der Litteratur in ähnlicher
Weiſe exiſtierende Albernheit jener Anekdötlein, die von der gut-
geſinnten Preſſe erfunden werden, um die „Leutſeligkeit“ der
„hohen Herrſchaften“ zu beweiſen.

Wenn gleichwohl die monarchiſche Gewalt heutzutage viel
mächtiger erſcheint, als vor fünfzig oder achtzig Jahren, ſo haben
wir die Urſachen davon ſchon früher an dieſer Stelle nach-
gewieſen. Die Monarchie iſt durch die modernen Klaſſenkämpfe
entwurzelt und zu ihrem Spielball geworden: ſie iſt mächtig,
ja wohl, aber nicht mehr als eine Macht von hiſtoriſcher Selbſt
ſtändigkeit, ſondern weil ſie eine Waffe der beſitzenden Klaſſen
gegen die arbeitenden Klaſſen geworden iſt. Das zeigt gerade
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eigenſte Recht der Monarchie, als dasjenige Recht, das ſie aus
ihrer ſouveränen Machtvollkommenheit ſchöpft, und gerade um
die durch den Klaſſengegenſatz verurſachten Ungleichheiten aus-
zugleichen, hat von jeher das Recht der Begnadigung gegolten.
Man mag es auch als eine menſchliche Regung verſtehen und
würdigen, wenn der verſtorbene König von Sachſen auf ſeinem
Totenbett von dieſem Rechte einen reichlichen Gebrauch gemacht
hat, aber vergeſſen hat er dabei nicht die Schranken ſeiner
Macht die letzten Opfer des Löbtauer Urteils, des furchtbarſten
und unverſtändlichſten Spruches, den die ſächſiſche Juſtiz unter
ſeiner Regierung gefällt hat, ſind auch von dem ſterbenden
König nicht begnadigt worden.

So bleibt es für die moderne Arbeiterklaſſe bei dem alten
Worte Les rois s'en vont. Ja, für ſie gehen die Könige nicht
nur, ſondern ſind ſie längſt gegangen.

Zum Zollkrieg.
Geſtern hat die Tarifkom miſſion 26 Poſitionen hinter

ſich gebracht; ſie begann bei 517 und brach bei Poſition 543
ab. Die Poſitionen handelten von Kleidern, Putzwaren, Ge
ſpinſtwaren und Filzen. Die Zollſätze wurden nach der Re-
gierungsvorlage angenommen.

Zu einer Auseinanderſetzung kam es zwiſchen dem Grafen
Poſadowsky und unſeren Parteigenoſſen. Poſadowsky legte
der Oppoſition dringend ans Herz, den Tarif nicht zu gefähr-
den oder zu zerſchlagen, der von der Regierung mit großer
Mühe und mit Pflichteifer fertiggeſtellt worden ſei. Man könne
Zollfreiheit nicht einführen, ſelbſt wenn man freihändleriſch ge-
ſinnt ſei, weil man ringsum mit ausländiſchen Zollſchranken
umgeben ſei. Dieſe eindringlichen Mahnungen des Staats-
ſekretärs werden von den Abgeordneten Baudert und Reiß-

haus auf ihren Wert geprüft und als wirkungslos befunden.
Es wird ihm England als Beiſpiel entgegengehalten und
Baudert bemerkt ihm, daß die Sozialdemokraten aller Länder
das gleiche Prinzip haben und überall mit der Protektions-
wirtſchaft aufräumen wollen. Darauf erwidert der Staats-
ſekretär, er werde durch die letztere Bemerkung an einen Aus-
ſpruch des Grafen Mirabeau im franzöſiſchen Konvent über die
Todesſtrafe erinnert: „Wenn man die Todesſtrafe abſchaffen
wolle, ſo ſollten die Herren Totſchläger den Anfang damit
machen.“ Wer aber macht den Anfang mit der Beſeitigung
der Zollſchranken

Molkenbuhr erwiderte dem Staatsſekretär, ſeines Wiſſens
ſei Mirabeau nicht im Konvent geweſen, aber einerlei, der an
gezogene Ausſpruch ſei unangebracht, denn ein Staat Eng-
land habe längſt den Anfang gemacht, ohne zu Grunde zu
gehen. Bei uns werde aber ſo gewirtſchaftet, daß man alles
auf die Spitze treibe und den Zuſammenbruch unabwendbar
mache. Das zeige ſich auch an dieſem Zoll, der thatſächlich
eine Erhöhung der Geſchäftsunkoſten bedeute, denn Modellewerden in dieſem Falle als ſolche behandelt.

Bei Hüten iſt durch die Vorlage das bisherige Syſtem der
Gewichtszölle in Stückzölle umgeändert worden. Nicht nur
die ſozialdemokratiſchen Anträge auf Zollfreiheit ſondern au
die freiſinnigen auf Zollherabſetzung wurden abgelehnt. Abg

83] (Nachdr. verb.)Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

Jn dieſer Not griff Biſchof Konrad zu einem letzten Mittel.
berief den Landtag, der ſeit undenklicher Zeit nicht mehr

verſammelt geweſen war. Die Städte ſchickten auch mit ge
ringen Ausnahmen ihre Abgeordneten, allein ſie weigerten ſich,
in die Unterhandlungen einzutreten, es ſei denn, daß auch der
vierte Stand, den die Bauern bildeten, einberufen würde.
Zugleich überreichten ſie dem Biſchof, der perſönlich zur Er-
öffnung des Landtages in der Stadt erſchienen war, eine Bitt-
ſchrift, welche von den unerträglichen Bedrängniſſen durch die
biſchöflichen Beamten handelte, die meiſtens vom Adel und
von der Geiſtlichkeit waren. Und der Biſchof beſchickte die
Bauern, die zu Geroldshofen ſtanden, wo auch Florian Geyer
ſich mit ihnen vereinigt hatte. Sie aber ließen zurückſagen,
ſie könnten alleweile nicht viel tageleiſten, ſie kämen jedoch
balde alleſamt nach Würzburg, bis dahin wollten ſie die Sache
ſparen. Da übertrug Biſchof Konrad dem Dompropſte Fried-
rich von Brandenburg, einem Bruder des Markgrafen Kaſimir,
den Oberbefehl auf dem Schloſſe unſerer lieben Frau und
entwich nach Heidelberg zu dem falgrafen Ludwig.

Götz von Berlichingen hatte am Morgen nach ſeinem Ein-
rücken in Höchberg den Artikelbrief auf den Marienberg ge-
e und die Beſatzung aufgefordert, ſich auf Grund des-
eiben mit den Bauern zu verbünden. Infolgedeſſen kam nun
der Domdechant Johann von Guttenberg mit einigen Rittern
vom Schloſſe herunter, um mit den Hauptleuten und Räten
der Bauern zu verhandeln. Hans Bermeter, der Muſiker,
empfing ſie am Zeller Thor mit einer Rotte Bewaffneter zum
freien Geleit durch die Stadt nach dem Neumünſter auf dem
Kürſchnerhofe in nächſter Nähe des Domes, wo die Verhand
lungen ſtattfinden ſollten. tHans Bermeter war ein noch junger Mann, deſſen volle
Lippen unter dem gekräuſelten Schnurrbart lebensdurſtig
glühten. Die nichts weniger als prüde Biſchofsſtadt wußte

manch' tolles Stücklein von dem heißblütigen Künſtler zu er-
zählen. Noch jüngſt, während des Faſchings, war er mit Adam
von Thüngen, dem Vetter des Biſchofs, hart an einander ge-
raten, und zwar auf offener Straße am hellen Tage. Vor
der Marienkirche hatten er und ſeine Freunde den Junker ge-
ſtellt, wie man wiſſen wollte, weil letzterer ſeine Angel in dem
Fiſchteich des Muſikers ausgeworfen. Aber auch der aus der
Meſſe kommende Junker Adam war nicht allein geweſen, ſon-
dern von ein paar jungen geſpornten Hähnen begleitet, unter
ihnen Wilhelm von Grumbach, der ſeiner Schweſter hofierte.
Von ſcharfen Worten war es zu ſcharfen Schlägen gekommen
und daß Hans Bermeter dabei den kürzeren gezogen, hatte
ſeinen Haß gegen Pfaffen und Pfaffenadel wahrlich nicht ge-
mindert. Zur Vergeltung hatte er jetzt dem Junker, der ſich
auf der Marienburg befand, den Profoß der Rothenburger nebſt
zwei Gehilfen in das Stadthaus gelegt, das von ſeiner ver-
witweten Mutter und ſeiner jüngeren Schweſter bewohnt
wurde und die Aufnahme der unliebſamen Gäſte mit Gewalt
erzwungen, da der Haushofmeiſter ſie verweigerte.

Bei dem Empfange der Geſandten ſchauten ſeine blau-
grauen Augen noch übermütiger als ſonſt unter dem ſchief
in die breite Stirne gedrückten Barett. Der Domdechant, der
ſehr wohl wußte, daß ſeine Thatkraft und Beredſamkeit viel
dazu beigetragen hatte, das zähe Bürgertum zu erregen, rief
bei ſeinem Anblick mit einem leichten Anflug von Jronie:
„Ei, ſiehe da, der große Volkstribun, Würzburgs Cola Rienzi!“
Zu dem neben ihm haltenden Ritter ſich wendend, fügte er
hinzu: „Um ſo größer die Ehre ſeines Geleites für uns, da
er auch ein großer Meiſter auf der Laute iſt, mein Herr Graf
von Schaumburg.“

„Auch der Nonnenmacher auf der Weibertreu war ein Spiel-
mann,“ verſetzte Bermeter mit flammendem Geſicht und gab
ſeiner Mannſchaft das Zeichen zum Aufbruch.

Die Hand Kaſpars von Reinſtein, der dem Dechanten zur
Linken ritt, zuckte nach dem Schwerte. Der Domdechant warnte
ihn mit einem raſchen Blicke und flüſterte, ohne die wohl-
wollende Miene ſeines runden Geſichtes mit dem Doppelkinn
aufzugeben „Behaltet ſeine Worte in Eurem Herzen.“ Es
blieb nicht die einzige, in ihren Ohren mißtönende Aeußerung,
welche die Geſandten in den belebten Gaſſen zu hören be-
kamen. Der Domdechant von Guttenberg ſchaute mit unver-
ändertem Wohlwollen auf die Menge, ſelbſt als ihnen jenſeits

der Mainbrücke bei dem Graf-Eckardsturm am u aus
hundert Kehlen, darunter vielen weiblichen, das Geſchrei ent-
gegen gellte: „Tod den Marienbergernl Tod den Rittern und
Pfaffen! Tod den Ratten!“ Silveſter von Schaumburg aber
blickte mit hochmütiger Verachtung drein und Kaſpar von Rein
ſtein mit ohnmächtigem Grimm. Er hatte noch einen beſon-
deren Grund, die Würzburger zu haſſen. Denn, als er, um
ſeiner Lehenspflicht gegen den Biſchof nachzukommen, bei dem
Kloſter Himmelspforten, unterhalb der Stadt, über den Rhein
ſchwamm, hatten ihm die Winzer ſein beſtes Pferd unter dem
Leibe erſchoſſen und er wäre faſt ertrunken.

Eine Ehrenwache in blankem Harniſch, mit Schwert und
Hellebarde ſtand im Neumünſter auf den Treppenſtufen zur
Kapitelſtube. Sie war vom Rate beſtellt, jedoch nicht um der
biſchöflichen Geſandtſchaft willen, ſondern als Ehrenbezeugung
der Stadt für die oberſten Hauptleute und Räte der Bauern,
die auf der Kapitelſtube ihre Sitzungen hielten. Die Wache
wehrte den Neugierigen nicht, die hinter dem Dechanten und
ſeinen Begleitern die Treppe heraufdrängten. Die Kapitelſtube
war nicht groß genug, ſie alle zu faſſen. Für die Geſandten
waren in der Mitte der Tafel, um welche die Bauern 3
Seſſel hingeſtellt, und der Dechant, des Reitens ungewohnt,
ließ ſich bequem nieder. Er liebte überhaupt die Bequemlich-
keit, die zuweilen etwas zu ſchwer in die Wagſchale ſeines
Mutes fiel. Das Gepräge des Wohlwollens in ſeinen Mienen
verwiſchte ſich ein wenig, als er ſich jetzt Angeſicht zu Ange
ſicht den Männern gegenüber befand, deren bloßer Namen
bisher ſein Blut als katholiſcher Prieſter und als Edelmann
zu Wogen des Haſſes aufgeſtürmt hatte. Da n die
doppelt abtrünnigen Ritter Götz von Berlichingen und Florian
Geyer, die zum Proteſtantismus abgefallenen Pfarrer derhagere Denner aus Leuzenbronn, der leidenſchaftliche Bern
hard Bubenleben von Mergentheim und andere, die beiden
Vettern Metzler, Hans Flux, der lange Lienhart, der Schreiner
Hans Schnabel, der den Bildhauſer Haufen führte, der Schult-
heiß und Pfennigmeiſter Kunz Bayer aus Ottelfingen, Hans
Kolbenſchlag, der oberſte Hauptmann der Mergentheimer und
Leutinger des Jakob Köhl aus Eivelſtadt, welch' letzterer den
Vorſitz führte, und mancher von minder bekanntem Namen.

(Fortſetzung folgt.)
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W wie den teuren Luxushut.
ie Weiterberatung wurde auf Montag vertagt.

Sie in der Zollkommiſſion. Der Abg. Dr. Paaſche,
der während der Abweſenheit des Abg. Rettich den Vorſitz in
der Kommiſſion führte und bei dieſer Gelegenheit beweiſen
wollte, wie eigentlich die Geſchäfte in der Kammiſſion behufs
e des Zolltarifs zu leiten ſeien, damit aber
gründlicher l, als ſeine Vorſitzenden-Kollegen, kann die
perſönlich erlittenen Niederlagen der le Tage noch nichtverwinden und übte dafür am Freitag f rchterlide Rache an

der Kommiſſion, ſpeziell an deren Vorſitzenden Rettich, der nach
ſeiner Meinung die Geſchäfte viel zu läſſig führt und den
Rednern zu viel Spielraum läßt. Die Rache beſtand in einer
halbſtündigen Rede, in der er die Rede des Abg. Reißhaus
vom Donnerstag zweimal mit erkünſtelter Emphaſe wiederholte
und mit malitiöſen Geberden die Geduld des Vorſitzenden auf
die Probe ſtellte.

Die Sozialdemokraten fanden dieſe Perſiflage ſo ergötzlich,
daß ſie den Redner vielfach mit Bravos bedachten, während
andere Abgeordnete mit verlegenen und erſtaunten Mienen die
zeitvergeudende Spielerei des Abg. Pagſche verfolgten.

So rächte ſich der „heilige“ Paaſche, der dafür von den
Sozialdemokraten mit großem Beifall belohnt wurde. Hätte
er mit dieſer Racherede einen Beweis ſeiner oratoriſchen Kräfte
liefern wollen, ſo war das überflüſſig; man weiß ja, daß der
Herr über alles Mögliche und auch noch einiges andere reden
kann. Beliebt es ihm aber, mehr ſolcher Späßchen zu machen,
wird er an den Sozialdemokraten fröhliche Zuhörer finden,
deren „Engelsgeduld“ nicht zu erſchöpfen iſt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 5. Juli.

Oberſchleſiſche Juſtiz.
Die Juſti in Oberſchleſien hat von neuem zwei Urteile ge

fällt, die ſich nur aus der Schärfe der Klaſſengegenſätze in
jenem dunkeln Teile Deutſchlands erklären laſſen Wegen „Auf-
reizung von Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten“
wurden von der Strafkammer in Beuthen am Mittwoch nach
12 ſtündiger, zum Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durchr Serhandiung Genoſſe Morawski zu zwei Jahren

efängnis, Genoſſin Dr. Golde zu einem Jahr Ge-
fängnis verurteilt. (In der geſtern von unſerem Blatte ver
öffentlichten Nachricht waren die Ziffern verkehrt angegeben.)
Das Vergehen ſoll begangen ſein durch Verbreitung von Mai-
liedern und anderen Arbeiterliedern in polniſcher Sprache, die
im Verlage von Morawski und unter Redaktion von Frau
Golde erſchienen ſind. Einziger Belaſtungszeuge war ein ge-
wiſſer Gußner, ein wegen gemeiner Verbrechen vorbeſtrafterMenſch, der im Verdacht eht Poli z pitzel zu ſein. Die
Verteidigung führten Rechtsanwalt Wolfgang Heine- Berlin
und Färber-Beuthen.

Nach einem Bericht des Vorwärts waren die Schriften, um
die es ſich in der handelte Mailieder, Vater
Simon, Giebt es nöch Robot? längſt überall verbreitete
Schriften, insbeſondere die Mailieder waren früher einzeln inder Gazeta Robotnicza abgedruckt worden, ohne daß eine

Strafverfolgung unternommen worden wäre.
Das Gerücht nahm an, daß einzelne Lieder, beſonders in

ihrer Sammlung in einem Buche, und daß viele Stellen in
den beiden inkriminierten Schriften geei n ſeien, die ober-
ſchleſiſche Arbeiterbevölkerung zu einer Empörung gegen die
Unternehmer und gegen die Obrigkeit zu bewegen. Auch da,wo in den Schriften eigentlich nur ruſſiſche Zuſtände geſchildert

n würden deutſche Leſer dieſe Stellen auf Deutſchland be
ziehen.

Was alſo früher, als die Gaz. Robotnicza noch in Berlin
erſchien, bei Polizei und Gericht als erlaubt galt, das hat in
Beuthen den Grund zu einer unerhört ſchweren Verurteilung
gegeben. Die Bewegung in Oberſchleſien erfordert immer
neue Opfer: aber die tapferen Geunoſſen, die dort wirken,
werden ſich auch durch dieſe neueſte That der oberſchleſiſchen
Juſtiz nicht wankend machen laſſen. Nicht die Sozialdemo-kratie iſt es, die man durch p. Urteile zu Grunde richtet,

Weſen es verſchwindet der Glaube an ſtrenge Sachlichkeit der
uſtiz. z und 1 Jahr weil es möglich ſei, daß etwaseſchehe! Selbſt unter dem Sozialiſtengeſetz ſind ſolche Urteile

aum vorgekommen!

Nnn alſo
Ein alter Landwirt aus Schleſien ſchreibt in einem von der

Kreuz ung veröffentlichten Artikel:
„Woher kommt denn eigentlich der Niedergang der Land-

wirtſchaft Es iſt das eine ſchwerwiegende Frage. Jch ſtehe
nicht auf dem Standpunkt, daß nur Geſetze davor ſchützen
können. Auch die Zollgeſetze können uns nicht ſchützen,
ſie bringen uns Landwirte nur geringen Vorteil.

Es iſt erfreulich, daß ein extremes Agrarblatt derartige Sätze
in ſeinen Spalten duldet. Aber merkt die verehrliche Kreuz-
a nicht den ſchneidenden Widerſpruch, der zwiſchen
dieſer Auffaſſung und der ihrer konſervativen Freunde liegt?
Die thun jetzt ſamt und ſonders ſo, als wenn das Wohl der
Landwirtſchaft ausſchließlich von der Höhe der Zollſätze abhinge.

Die zweijährige Dienſtzeit
iſt für die Soldaten noch viel zu lang. Nach dem Döbelner
Anzeiger iſt in Döbeln die Exerzierhalle des dortigen
Truppenteils mit einem Koloſſalgemälde, eine Manöverland-
ſchaft darſtellend, geſchmückt worden. Die Arbeit wurde von
77 Soldaten, die in ihrem bürgerlichen Beruf Maler ſind,
n 7 bis 8 Wochen ausgeführt. zenn die beiden Soldaten

faſt während zweier Monate der Dienſtzeit mit ihrer Berufs-
arbeit beſchäftigt wurden, ſo iſt das ein Beweis, daß zur Aus
bildung der Soldaten noch lange keine zwei Jahre dte
ſind. Selbſtverſtändlich gönnen wir den Malern an ſich
gern die angenehme Abwechslung.

Die Reichstagserſatzwahl
im Kreiſe Baireuth weiſt, nachdem faſt alle Ergebniſſe vor-
liegen, folgende Ziffern auf:

Hügel (Sozialdem.) 5498 Stimmen (1808: 4211)
Hagen (nationall.) 3911 6424)Feuſtler (Bd. d. Land.) 3295

Günther (Freiſ.) 1164 23145)
Es muß Stichwahl zwiſchen Hügel und Hagen ſtattfinden.
Rechnet man alle nationalliberalen Stimmen zu den agrariſchen,
ſo ſtehen 6662 antiagrariſchen Stimmen 7206 agrariſche gegen
über.

Zum Kreuzzug gegen die Polen.
n en iſt das polniſche Schulkinderheim durch dieRehlen eſchloſſen worden, weil die Pfleger mit den Kin

dern pohiſch eſprochen und ihnen polniſchen Sprach-Unter-
richt erteilt gaben Auch mit dieſer Ruhmesthat wird die
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in letzter ZeitBildern vird der
ünſtlern geliefert.
Mit ſhlichtem Abſchied entlafſen. Vor einigen Mo

naten erregten die Berichte über eine Kriegsgerichtsverhand
lung, in der Leutnant v. Wald hauſen vom 13. Huſaren-
Regiment in Frankfurt eine Rolle ſpielte, Aufmerkſamkeit.
Angeklagt war der frühere Burſche des Leutnants wegen
falſcher Anzeige, die dahin ging, der Offizier habe ihn
öfters „übergezogen“ und mit einem Rohrſtock gezüchtigt. Der
Leutnant beſtritt dies, aber Kriegsgericht und Oberkriegsgericht
ſprachen den Burſchen in nichtöffentlichen Sitzungen frei. Vor
einigen Wochen nun iſt, wie die Kleine Preſſe meldet, Leutnant
v. Waldhauſen wegen dieſer Angelegenheit mit ſchlichtem
Abſchied entlaſſen worden.

KuutenOertel. Daß körperliche Züchtigung unbedingt als
Strafe wieder eingeführt werden muß, befürwortet die Deutſche
e tg., indem ſie die Hoffnung ausſpricht, daß man baldzu eſet Einſicht kommen werde an Stelle einer ſentimentalen

Humanitätsduſelei. Knuten-Oertel iſt alſo von ſeinen perverſen
Anſichten immer noch nicht geheilt. Vielleicht wäre das zu er
reichen, wenn man an ihm zuerſt einmal die Wirkung ſeiner
Medizin erprobt.

Graf Pückler driſcht weiter. Für eine Verſammlung,
die mit Pückler als Referenten geſtern abend in Berlin ſtatt
gefunden hat, wurden auf der Straße Flugblätter verbreitet, in
denen es u. a. heißt:

„Männer Berlins, haltet Umſchaul! Befindet Jhr Euch nicht
in einer Abhängigkeit, die eines deutſchen Mannes unwürdig
iſt? Menſchen mit krummen Naſen und ebenſolchen Beinen,
auf die jeder deutſche Mann mit Verachtung herabblicken
ſollte, beherrſchen alles und jedes, ſe ſind im wahrſten Sinne
des Wortes die Herren von Berlin Das darf nicht t weiter

ehen! Frei machen müſſen wir uns von dieſen aſiatiſchen
Fremdlingen.“

Pückler frei, Morawski zwei Jahre Gefängnis. Die Ver
ſammlung wurde übrigens wegen offener Aufreizung zu Gewalt-
thaten polizeilich aufgelöſt.

Der freigeſinnte Pfarrer Weingart iſt nunmehr auch als
Prediger der Gemeinde Bergfeld bei Bremen vom Senat
dieſer Stadt beſtätigt worden. Wie weh wird es den ge-
ſcheitelten Muckern thun, daß Weingart nicht brotlos ge-
blieben iſt!

Abgelehnt hat der Landrat v. Alten in Schleswig ſeine
Wiederwahl in den Landtag. Seine erſte Wahl war kaſſiert
worden wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſungen. Darauf erhielt er
einen längeren Urlaub. Jetzt iſt er gegen einen Konſervativen
wiedergewählt worden. Er muß einen ſehr deutlichen Wink
erhalten haben, wenn er auf das Mandat verzichtet.

Normann-Schumann, der elende Spitzel, iſt nach der
N. Zür. Ztg. nicht aus der Schweiz ausgewieſen worden.

Ausland.
Frankreich. Auf die Angriffe Gallifets erklärte

Freycinet u. a., wenn er wirklich gewiſſe politiſche Verpflichtungeu
gegen den Herzog von Aumale übernommen hätte, ſo würde
man gewiß keine 13 Jahre gewartet haben, um ihn daran zu
erinnern. Gallifet ſei offenbar von einigen alten Generalen,
welche gegen die zweijährige Dienſtzeit ſind, in die Hitze ge
trieben und zu einer Jntrigue verleitet worden.

Eine recht zweifelhafte Rolle in dieſer Affaire ſpielte der
Reitersmann und Kommuneſchlächter Gallifet ſelbſt; er geſteht
ſchamlos ein, daß er bei dem jämmerlichen Handel den Ver-
mittler gemacht. Der alte Fuchs Freyecinet freilich ſchneidet
bei dieſem politiſchen Schachergeſchäft auch ſchlecht ab.

Bekgien. Der König und die Spielhöllen. Leopold II.
weigert ſich, das von der Kammer und dem Senat angenommene
Geſetz, welches die Aufhebung der Spielhöllen vorſieht, zuunterzeichnen. Der Peuple ſtellt feſt, daß die bürgerliche Preſſe

egen dieſen unkonſtitutionellen Akt des Königs faſt gar keinenProteſt erhebt.

Zu gunſten der von den Türken verfolgten
Armenier wird am 17. und 18. Juli ein Kongreß in Brüſſel
ſtattfinden. Außer den bekannten Führern der Jnternationalen
Friedensgeſellſchaft haben auch eine große Anzahl Sozialiſten
ihre Teilnahme zugeſagt, ſo u. a. Vandervelde, Deſtrée, Hector
Denis von Belgien, Georges Rouanet, Jean Jaurès von
Frankreich, John Burns von England und die Genoſſen Bebel
und Bernſtein von Deutſchland.

Beſtrafte Geiſtliche. Auf Antrag des Präfekten von
Tarn entzog die Regierung 6 Geiſtlichen dieſes Gebietes ihren
Gehalt, weil ſie ſich in der letzten Wahlbewegung Vergehengegen das Wahlgeſetz haben zu ſchulden kommen leſen

Rufßzland. Neue Verzweiflungsthaten. Von bürger-
licher Seite wird aus Petersburg gemeldet:

Jn Roſtow am Don, Gouvernement Jekaterinoſlaw, ſind in
den letzten Tagen ernſte Unruhen ausgebrochen. Eine beträcht-
liche Ah rbeiter drang in mehrere Fabriken ein, plünderte
und zerſtörte dort alles und zerbrach die Maſchinen gleich
zeitig plünderte das Landvolk in der Umgegend die Häuſer
der Gutsbeſitzer und Pächter. Militär mußte einſchreiten, um
die Ordnung wiederherzuſtellen. Die Soldaten ſchoſſen in die
Menge und töteten oder verwundeten eine große Zahl der
Ruheſtörer. Die Landleute ſowie die Arbeiter waren auf-
gewiegelt worden und wurden bei den Ausſchreitungen geführtdurch Fremde, die eine Phantaſie- Uniform und Drdenkang

zeichnungen trugen und ſich als Sendboten des Zaren aus-
gaben. Sie redeten den Maſſen ein, die Maſchinen ſeien nur
ein Mittel, um die Zahl der Arbeiter immer mehr zu be-
ſchränken und den Ruin der Armen herbeizuführen, worüber
der gütige Herrſcher ſelbſt tief betrübt ſei. Jn einem großen
Teile von Süd-Rußland, namentlich in den Gouvernements
Charkow, Poltawa, Kiew, Woroneſch, Saratow, Cherſon,
Jekaterinoſlaw, ſowie im nördlichen Kaukaſus, macht ſich bei
dem niedern Volke eine gefahrdrohende Gärung bemerkbar.

Türkei. Kämpfe an der bulgariſchen Grenze. Das
von einer bulgariſchen Bande beſetzte Patili wurde von türki-
ſchen Truppen erobert. 30 Bulgaren wurden getötet, die
übrigen gefangen genommen.

Amerika. Präſidentenreiſe und Anar
Präſident Rooſevelt trat am Donnerstag eine Reiſe nach den
weſtlichen Staaten an, von welcher er erſt im Oktober nach
Waſhington zurückkehren wird. Die Polizei befürchtet anarchi-
ſtiſche Attentate und hat außergewöhnliche Maßregeln zum
Schutze des Präſidenten getroffen. Alle der Polizei als An
archiſten bekannte Perſonen werden verhaftet werden. Der
Reiſeweg des Präſidenten wird von e gott n und drei
Regimentern Jnfanterie, ſowie einem Miliz- und Artillerie
Kordon bewacht. Dem amerikaniſchen Brauch entgegen, wird
es Privatperſonen nicht geſtattet werden, den Präſidenten durch
Händeſchütteln zu begrüßen.

iſtenfurcht:
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Afrika. Koloniale Not Portugals. Aus VLorenco
uli die Nachricht, daß 12000 Ein-

geborene des Barneſtammes in Zambeſia rebellieren. Ein
portugieſiſcher Kreuzer mit tauſend weißen und farbigen Truppen
iſt nach Chinde abgegangen, wo ſich weitere 3000 eingeborene
Truppen anſchließen werden. 10000 Träger ſind für die
Expedition angeworben.

Ueber die Freilaſſung der Kriegs gefangenen
deutſcher Nationalität ſchreibt die Nordd. Allgem. Ztg.: Die
engliſche Regierung hat die zuſtändigen Kolonialbehörden an
gewieſen, den kaiſerlichen Konſuln in Colombo, St. Helenag,
Hamilton (Bermuda) und Bombay diejenigen deutſchen Ge
fangenen, welche auf eigene Koſten heimzukehren wünſchen, zur
Verfügung zu ſtellen. Die Konſuln haben den Auftrag erhalten,
dieſen Gefangenen thunlichſt behilflich zu ſein. Nach den vor
liegenden Nachrichten befinden ſich in den Gefangenenlagern
auf Ceylon 110, auf St. Helena 72, auf den Bermudas-Jnſeln
23 und in der Umgegend von Bombay, ſo weit bis jetzt er
mittelt, etwa 40 Deutſche. Außerhalb dieſer Konſularbezirke be-
finden ſich keine deutſchen Gefangenen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Staatsanwaltſchaft und Preßzſünder. Unſerem Genoſſen

Dr. Quark in Frankfurt a. M. wurden von der Staatsanwalt-
ſchaft bei Antritt ſeiner 2 mongtlichen Gefängnisſtrafe die
reglementmäßig zuläſſigen Vergünſtigungen, wie Selbſtbeſchäf
tigung, das Tragen eigener Kleider uſw. gewährt, aber mit der
ausdrücklichen Bemerkung, daß es das letzte Mal ſei, wo
dies geſchehen werde! Gegen dieſe Bemerkung erhebt der Vor
wärts ſcharfen Proteſt, dem wir nur zuſtimmen können. Wir
meinen, auch die Staatsanwaltſchaft ſollte ſich bei Gewährung
oder Verſagung dieſer ſogenannten Vergünſtigungen“ keine
andere Rige nur ſtecken, als wie ſie die Gefängnisordnung
vorſieht. Dieſe ſpricht zwar nur davon, daß dieſe Vergünſti-
gungen dem Gefangenen gewährt werden können und macht
ihre Gewährung von einer Reihe von dem Gefangenen zu er-
e Vorbedingungen abhängig, als Ausſchließungsgrund
ür die Vergünſtigungen kennt die Gefängnisordnung aber nur
hrloſigkeit; davon kann bei einem gefangenen Redakteur na

türlich nicht die Rede ſein. Man darf ſich m wundern,
daß, wenn die vorgeſetzten Behörden ſich für berechtigt halten,
einen Redakteur in Gefängniskleidung g. und als fürihn geeignete Zeſhaſtigung etwa das Wergzupfen anſehen,
untergeordnete Beamte den ſo Behandelten dann gefeſſelt über
die Straße führen. Die parlamentariſchen Erörterungen des
Falles Bredenbeck ſcheinen ſpurlos vorübergegangen zu ſein,
und es wird nichts andres übrig bleiben, als 3 dieſe Materie

Reichs wegen geordnet wird.
Zu 150 Mark Geldſtrafe wurde Gen. Linus Scheibe,

Redakteur unſeres Dortmunder Parteiblattes, von der Straf-
kammer wegen angerl er dreier Grubenbeamter
verurteilt. nem Artikel des Blattes waren die zum Teil
lebens gefährlichen Zuſtände auf einer Grube geſchildert worden.

Sarteinachrichteu.
Ein neuer Kämpfer gegen die Sozialdemokratie

iſt wieder einmal in der bürgerlichen Provinzpreſſe (u. a. auch
im Mansfelder Bergboten) aufgetaucht. Der tapfere
Ordnungsritter will die Sozialdemokratie mit Enthüllungen
a la m r Fiſcher und Konſorten vernichten. Die Quelle
dieſer „Enthüllungen“, ſo berichtet der Vorwärts, iſt ein be-
kanntes Weltblatt, der Vogtländiſche Anzetger. Wir würden
uns mit der J gar nicht befaſſen. wenn die sauf dieſes im Verborgenen blühende Blättchen und ähnli
Machwerke der Buchdruckerkunſt beſchränkt bliebe. Es gie
jedoch auch größere Blätter, denen in ihrem Haß gegen die
Sozialdemokratie die Quelle aller Nachrichten, welche dieſe
herabzuſetzen ſcheinen, höchſt ihr iſt und die unbeſehen
in jedem, der Urſache hat, auf die Sozialdemokratie zu ſchimpfen,
einen vorurteilsfreien Zeugen gegen die Sozialdemokratie er
blicken. Nun, der Schreiber der „Enthüllungen“ im Vogtl.
Anzeiger hat alle r auf die S deäh kö uſein. Es iſt ein Sticker Wolfrum, der ſelber gern einmal ſo ein
„gut bezahlter Führer“ geworden wäre; er brachte es aber nur
zu einem Pöſtchen im Konſumverein zu Plauen, und dann
mußte er zähneknirſchend erleben, daß man ihm ſchon auf dieſer
unterſten Stufe zu höheren Parteiehren das Vertrauen entzog.
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit gegen die Partei begann er
nun noch als „Genoſſe“ indem er in mehreren Briefen
an W den des Gewerkſchaftskartellsin Plauen und den dortigen Vertrauensmann heftig angriff.
Die ſo Angegriffenen waren genötigt, zur Rettung ihrer Ehredas Geriht anzurufen und dasſelbe verurteilte denn auch
Wolfrum in erſter Jnſtanz zu 300 M. Geldſtrafe, welche die
Berufungsinſtanz, nachdem der Betroffene vorher feierlich und
gerade noch zur rechten Zeit ſeinen Austritt aus der Partei
erklärt hatte, auf 100 M. herabſetzte. Aber auch 100 M. ſind
natürlich für einen Sticker kein Pappenſtiel und man kann ſich
deshalb erklären, wie viel Galle Herr Wolfrum gegen die So
zialdemokratie angeſammelt hat und kann ermeſſen, wie ein
wandsfrei ſein Zeugnis gegen dieſelbe iſt.

Gewerkſchaftliches.
Ein neues Gewerkſchaftsblatt erſcheint vom 5. Juli ab

im Verlage der Verbandsbuchdruckerei der Metallarbeiter.
Alexander Schuke u. Ko. in l Der Schläger, Organ
für die Jntereſſen der r lattmetallgewerbe und für
die Publikationen der beſtehenden Tarifkommiſſionen. Das
Blatt iſt für die Feingold, Aluminium, jSilber und Metall
ſchläger beſtimmt. Es ſoll wöchentlich erſcheinen.

O De Lgns. iſt im Kohleſtreich. Ein Bergarbeiterſtreik m Kohlenrevier r Vohmer) ausgebrochen. Die Gruben
beſitzer haben die geforderte der Arbeitszeit ab
gelehnt. Die Stimmung unter den e iſt ſehr erregt.

Amerika. Der ergarbeiterſtreik in Penn-ſylvanien iſt nicht im Erlöſchen begriffen. So iſt es
kürzlich in den Durzea-Bergwerken zu einer Attacke gekommen,
bei welcher ein Polizeimann der ggwelee ell ſchaſt einen
italieniſchen r erſchoß. Der at ſehrunter dem Streik zu leiden die Preiſe für Roheiſen ſind trotz
vermehrter Einfuhr im Steigen begriffen.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, Juli 1902.

Große Verſehen der Gerichte ſpielten eine ſehr bedeu-
tende Rolle in der Sache des Kanoniers Paul Hugo Töpfer
von der 6. Batterie des 67. Feldartillerie- Regiments in Biſch-
weiler. Der Angeklagte ſtammt von Rödigsdorf bei Weimar,
iſt von Beruf Kutſcher, 1880 geboren, am II. Oktober 1900 in
den Militärdienſt getreten und am 3. Oktober 1901 Gefreitereworden. Seine Führung wurde von dem Batteriechef als
ſehr gut bezeichnet. Die Iallaſe legte ihm zur Fs am
8. Oktober 1900, r vor ſeinem Dienſteintritt, in Rödigsdorfin Gemeinſchaft mit ſeinem Vater und ſeinem Bruder Oswald
den Landwirt Volkhardt von dort mittels einer mit Nägeln
beſchlagenen Zaunlatte mißhandelt, und ferner am 22. Juni
1901 in Biſchweiler vor dem Gerichtsoffizier Leutnanteiner zur von Eiden n beb* ichen n
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n h ere nf 9 43 84 595 v uLeſuchen der g. Divif ttabburg-t814 n e r erda die V mung der Zeug hättu t 7 wagenEchwier keiten bereiten können. Der Angeklag r kurz v
einem Hlenſteintritt noch einmal ſeine C er t jatte,
am am Abend des 8. Oktober 1900 durch ſeinen Vater mit

dem Landwirt Volkhardt in Streit. Der Vater des Angeklagten
hatte den V. durch Zurufen eines Spitznamens beim Vorbei

beleidigt. Dabei entſtand ein J durch den die
eiden in nächſter Nähe befindlichen n öpfers heran
elockt wurden, um dem Vater eventl. beiſtehen zu können. Der
ngeklagte ſoll ein Holz unter der Jacke herbangen mitgebracht

und damit den Volkhardt geſchlagen haben. Als er herbeikam,
ſoll ſein Vater gerufen haben: „Das iſt W daß Du kommſt,
nun man los.“ Volkhardt ſoll dann von Oswald T. am Halſe
gewürgt und Frau V. ſoll von dem alten Töpfer mit dem r
rad des Sohnes vor den Leib geſtoßen worden ſein. Volkhardt
erhielt eine I Zentimeter lange Wunde auf dem Kopfe, und
der Angeklagte trug einen 7 Zentimeter langen Riß an der
Hand davon, u er 14 Tage arbeitsunfähig war.

Der Angeklagte beſtritt ganz entſchieden, den B. angegriffen
zu haben er wäre nur ſeinem Vater zu Hilfe gekommen, um
dieſen von den inzwiſchen ihrem Dienſtherrn zu Hilfe geeilten
Arbeitern V.s zu befreien. 4 önlich habe er niemand ge-
ſchlagen, auch habe er keine mit an verſehene Latte beiſehaſt. Volkhardt habe aber ſeine Arbeiter aufgefordert, die
Töpfers mit Steinen totzuſchmeißen. Der Bruder
des Angeklagten beſtätigten dieſe Angaben. V. ſtellte gegen die
drei Töpfers Strafantrag, infolgedeſſen ein Verfahren wegen

gemeinſchaftlicher r r rBald darauf wurden aber die Söhne zum Militär eingezogen.
Oswald T. kam nach Erfurt und der Angeklagte nach Biſch-
weiler. Da nunmehr die beiden Brüder der Militärgerichts
barkeit unterſtanden, wurde gegen den Vater Töpfer allein

der vom Schöffengericht zu 50 Mk. Geldſtrafe ev.
10 en Se ann verurteilt wurde. Hiergegen legte er beidem ander t in Weimar Berufung ein und beantragte,
ſeine beiden Söhne als Zeugen zu vernehmen, da Oswald T.
wegen der Sache vom Militärgericht rechtskräftig zu 15 Mk.Geldſtrafe ev. 3 Gefängnis verurteilt und gegen Hugo
T. durch Selchiniiſe es Zivilgerichts das gegen ihn ſchwebende

Verfahren ausgeſchieden war. ßBis dahin galt Hugo T. als Mitangeklagter; er hatte jedoch
keine Anklage erhalten und war weder gerichtlich noch
polizeilich in der Sache vernommen worden. Dann auf
einmal erſchien er vor dem Gerichtsoffizier in Biſchweiler als
Zeuge. Bei dieſer Vernehmung am 22. Juni 1901 wurden
die geſetzlichen Beſtimmungen außer acht gelaſſen.
Er wurde nicht auf ſein Zeugnisverweigerungs-
recht aufmerkſam gemacht. Er wurde vereidet, ob-
wohl er als Mitangeklagter galt und obwohl er gegen
ſeinen Vater Zeugnis ablegte. Der Angeklagte war hier-
über nicht im klaren, ob er als Angeklagter oder als Zeuge
vernommen worden. Er leiſtete aber den Zeugeneid und be-
ſchwor, daß er den Volkhardt nicht geſchlagen habe. Der Vater
Töpfer hatte ſchließlich ſeine Berufung zurückgezogen. Land-
wirt Volkhardt bekundete, daß alle drei Töpfers am genannten
Abend auf ihn eingehauen hätten. Dieſe Angaben wurden von
anderen Zeugen unterſtützt.

Der kommiſſariſch vernommene Leutnant Gericke hatte als
Zeuge erklärt, daß er am 22. Juni, den Angeklagten vernommen
und ihn vereidet habe. Er habe überſeéhen, daß er bisher
als Angeklagter behandelt worden ſei, auch habe er ihn nichtauf ſein Jeugnſsverweigerüngsrecht aufmerkſam
gemacht. Da von einer vorhergehenden Vernehmung die

Vater und

Staatsanwaltſchaft in Weimar nicht benachrichtigt war fo

Einen Posten Fantasie- Kleiderstoffe
Einen Posten elegante Kleiderstoffe für Reisekleider
Einen Posten Blusenstoffe, Wolle mit Seide
Einen Posten rein woll. Beiges für Strassenkostüme

Meter I.--, u. 1.25 MK.
Einen Posten Waschstoffe Levantine“ u. MHadopolame“ Mtr. 18 u. 25 Pf.
Einen Posten hochelegante Fantasiestoffe

Einen Posten Brocats u. Créps in Coupons

den
Der Vertreter der

a ch len. Dieſeshabe er, der Gerichtsoffizier, tat den und

fer dann als et.
die Urſache des
treffe 4 ſomit die ganze Verantwortung. W
Körperver ein ſei auf dieſelbe Strafe, die der Vater erhalten
habe 50 Mk. zu erkennen. Daraus folgere, 285 der An
eklagte auch wegen Meineids beſtraft werden müſſe. Dem

ngeklagten eite. Erdinſte t

konnte. Es ſei deshalb zu beantragen, die eigentlich in Andu r auf zuermäßigen, alſo 4' Monate Zuchthaus, die in 6 Monate Ge-
fängnis umzuwandeln wären. Auch die geſetzlich erforder
ken Nebenſtrafen n zu verhängen.

er Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Czarni-
kow, beantragt Freiſprechung. Bezüglich der ihm zur Laſt ge
legten Körperverletzung habe er in Notwehr gehandelt. Er habe
ren Vater befreien wollen, ohne die Abſicht gehabt zu haben,

en Volkhardt zu mißhandeln. Damit falle auch die Anklage
wegen Meineids von ſelbſt. Jm übrigen lägen bezüglich der
Vereidigung große gerichtliche Verſehen, mehr noch der
Strafkammer in Weimar als des Gerichtsoffiziers vor, deren
Opfer der Angeklagte geworden ſeh ſo daß man ſäch
veranlaßt ſehen könnte, die Juſtizverwaltung um
gpgire derartiger Sachen anzurufen. Töpfer ſei formell und
auch thatſächlich Angeklagter geweſen, denn es habe das Haupt
verfahren gegen ihn beſtanden und er durfte nicht als Zeuge
vernommen werden. Der Gerichtsoffizier habe ihn vernommen,
ihn auf nichts aufmerkſam a wozu er er ichtet
geweſen ſei, er habe ihn vereidigt, obwohl dies geſetzlich un
zuläſſts ſei. Der Eid war rechtlich völlig unerheblich und

ie Freiſprechung müſſe erfolgen.
Der Staatsanwalt entgegnete darauf, daß der Fall ſo liege,

daß ſeitens des Gerichts jedenfalls ein Gnadengeſuch an
den Kaiſer eingereicht und von dem Gericht befürwortet wer
den könne, wozu ihm das Recht jederzeit zuſtehe, und das werde
berückſichtigt werden. Hierauf erwiderte Rechtsanwalt Czarni-
kow, daß der Angeklagte keine Gnade ſondern ſein
Tr verlange. Von einer Verurteilung könne unter den
gegebenen Verhältniſſen gar keine Rede ſein.

Das Gericht kam nach langer Beratung zur Freiſprechung.
Die Angabe des Angeklagten, daß er habe nur ſeinen Vater
verteidigen wollen, ſei allerdings nicht richtig, auch ſtehe feſt,e er bei der Schlägerei ein Werkzeug gehabt habe. Der
Schluß liege ſehr nahe, daß der Angeklagte den V. mit ge
ſchlagen habe. Die belaſtenden Ausſagen wären dem Gerichtaber doch nicht durchgreifend genug erſchienen Die Anklage
wegen Meineids falle aber trotz einiger nachgewieſener poſitiver
Unwahrheiten in Anbetracht der Art und Umſtände,
unter denen die Vernehmung des Angeklagten geſchehen. Die
Vernehmung iſt unter Nichtbeobachtung aller geſetzlichen
Beſtimmungen erfolgt. Dieſes war weniger die Schuld des
Angeklagten, als die Schuld der vernehmenden Gerichtsperſon.
Nach Anſicht des Hriegsgerichts ſei bei der Vernehmung nicht
in der vorgeſchriebenen aufklärenden Weiſe verfahren worden
und deshalb habe die Freiſprechung erfolgen müſſen.

Groe

Unter anderem empfehle ich:

Meter 50 Pf.
Meter 75 Pf.
Meter 50 Pf.
Meter 75 Pf.

Meter 30 Pf.

Einen Posten T7üllgarädinen zurückgesetzte Muster
Einen Posten Stores zurückgesetzte Muster
Einen Posten abgepasste Portièren ältere Muster
Einen Posten einzelne Damenhemden
Einen Posten Velour-Damen- Beinkleider mit Languette Stück 75 Pf.
Einen Posten Prima-Damen- Beinkleider mit Languette Stück 1.15 K.
Einen Posten Velour-Damen- Unterröcke mit Volant

der Verhandlung vom weiſt der Vorſitzende daz n, bei der Bank ein Konſortium zum Ankauf von

A der Le ger Bank ſeit längeren Jahren beſtand. Dem
ſzlben gehörten ſämtliche Mitglieder des Aufſichtsrats an. Jhnen
iſt erſt zu Beginn des Jahres 1901 bekannt geworden, daß

er im Jahre 1900 bereits 1 Millionen unter Gutheißun
des früheren Vorſitzenden des Aufſichtsrats Sachſenröder be
der Lotterie-Darlehnskaſſe verpfändet hatte. Dr. Gentzſch hat
darüber ſeine Verwunderung ausgeſprochen. Es wird feſtgeſtellt,
daß die ſolidariſch für alle Ankäufe in Leipziger Bankaktien ver
bundenen Mitglieder des Aufſichtsrats ſich an dem Jnterven
tionsKonto mit der Summe von 3800000 Mk. beteiligt hatten.
Nach Ausſage des Sachverſtändigen Herrmann war dabei eine
Spekulation gergdegn ausgeſchloſſen. Der Sgererſtundige
Plauth meint, die Ankäufe ſeien im Jntereſſe der Bank ge
ſchehen. Wie die Angeklagten ausſagen, iſt das Jnterventions
Konto nur eingerichtet, um den Kurs der Aktten zu regulieren.
Sodann kommt abermals das Separat-Vorſchuß-Konto und

die Frage der Fuſion Kaſſels mit ſeinen Tochtergeſellſchaften
zur Beſprechung. Sachverſtändiger Plauth ſagt aus, daß die
Kaſſeler Trebergeſellſchaft niemals Gewinne erzielt habe. Es
gien immer künſtliche Gewinne geſchaffen, zuerſt durch Aktienerkäufe, dann durch Ueberträge auf die Tochtergeſellſchaften c.

Der Vorſitzende meint, bei der niedrigen Bewertung der Tochter
geſel ſchaften müſſe Erner doch wiſſen, wohin die vielen Millionen
gekommen ſeien. Er habe doch gewußt, daß das Aktienkapital
und die Reſerve der Bank ſchon verloren geweſen ſeien. Weder
Exnet noch Gentzſch haben ſich aber nach der Güte dieſer Forde-
rungen an die Tochtergeſellſchaften erkundigt. Sie wollen durch
die Bonität der Kaſſeler Garantien beruhigt geweſen ſein.
Der Vorſitzende fragt, ob das Geſchäft mit den Kaſſeler Auf

ſichtsräten für die Leipziger Bank ein vorteilhaftes geweſen ſei-
Darauf erwidert der Sachverſtändige PlauthKaſſel, daß die
Garantien der betreffenden Herren keine beſondere Sicherheit
geboten haben. Nachdem die Sachverſtändigen Plauth, Herr-
mann und Sieskind ſich über die Forderungsabtretung des
Kaſſeler Aufſichtsrats an die Leipziger Bank im Sinne einer
Schiebung geäußert haben, wird die weitere Verhandlung auf
Sonnabend vertagt.

Zu zahlreicher Teilnahme an
der Weerdigungsfeier

wird in einigen uns zugegangenen Aufrufen eingeladen.
Der Vertrauensmann von Lettin giebt noch bekannt, daß

h o bis Sonntag früh bei ihm zur Beſichtigung aus
geſtellt iſt.

Genoſſe Mittag als Diſtriktsleiter erſucht die Merſeburger
Genoſſen, welche ſich an der Beerdigung beteiligen, um 91/2 Uhr
die elektriſche W Halle Merſeburg zu benutzen. Der Treff-punkt, auch für Nachzügler, iſt in Stedt Einbeck, Franckeſtraße,

beim Gen. Lehmann.
Die Nietlebener Parteigenoſſen und alle organiſierten Ar

beiter, die Sonntag an der Beerdigung teilnehmen wollen,
treffen ſich mangels eines geeigneten Lokals vormittags Punkt
10 Uhr auf dem Chauſſeeberge.

Sprechſtunde der Redaktion nur mittags von 12 bis
1 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Inventur- Nusverkauf.
Meter 50 Pf.

das Stück 3 Mk.
Stück 1.25 MK.

St. 50, 75 Pf., 1 K.

Stück 1.15 M.
Einen Posten Organdys, halbklare Gewebe, Meter 35 u. 45 Pf. Einen Posten feine Damen-Tändel-Schürzen Stück 25 Pf.
Einen Posten Seidenstoffe Foulard, Pongé, Waschseide M. 45 u. 75 Pf. Einen Posten braune Kinderstrümpfe das Paar 15 Pf.
Einen Posten reinseid. Damassés schwarz u. farbig AMtr. 1.25 u. 1.50. Einen Posten echtschwarze Kinderstrümpfe das Paar von 5“ Pf. an.
Einen Posten gestreifte Seidenstoffe für eleg. Kostüme Mtr. 1 Mk. Einen Posten Damen-Zwirn-Handschuhe das Paar 15 Pf.
Einen Posten PFantasie- Seidenstoffe für eleg. Blusen Meter 1.25 Mk. Einen Posten Damen-Sommer-Halbhandschuhe das Paar 15 Pf.

Einen Posten Seiden-BEtamines, hochaparte Gewebe Meter 1.75 Mk. Einen Posten schwarze u. farbige Damen-Glacéhandschuhe P. 50 Pf.
J Einen Posten extragr. Satin-Steppdecken mit Normalfutter St. 3 Mk. Einen Posten Damen-Schlupf-Glacéhanädschuhe das Paar 75 Pf.

Einen Posten Plüsch- und Linoleum- Vorlagen Stück 35 Pf. Einen Posten dänische Damen-Handschuhe das Paar 75 Pf.
Einen Posten Zlegenfelle u. Axminster- Vorlagen St. 75 Pf. u. I Mk. Einen Posten Velour-Barchente für Blusen etc. Meter 16 Pf.
Einen Posten hochelegante Fantasie-Tischäecken weit unter Preis. Einen Posten gestreifte Hemden-Barchente Meter 21 Pf.
Einen Posten schwarze Corcscrew-Damen- Jacketts Stück 3 Mk. Einen Posten Prima-Velontine, vorzügl. Qualität Meter 23 Pf.
Einen Posten farbige Damen- Jacketts Stück 1.45 Mk. Einen Posten bunte Batist- Taschentücher mit Hohlsaum St. 25 Pf.
Einen Posten seidene Damen- Blusen Stück 2.50 MK. Einen Posten elegant garnierte Damenhüte Stück 65 Pf. bis 5 M.
Einen Posten schwarze Jacquard- Kragen Sfück 1.25 Mk. Einen Posten Mädchenhüte Stück 65, 75 Pf. u. 1 M.
Einen Posten elegante lange VUmhänge mit Applic. Stück 4.50 Mk. Einen Posten Knaben- u. Mädchen-Mützen Stück 25 u. 50 Pf.
Einen Posten Damen-Kattun- Blusen Stück 45 Pf. Einen Posten Rüschen und Schleifen Stück 10 u. 25 Pf.
Einen Posten Waschblusen u. Blusen-Hemden Stück 85 Pf. Einen Posten Westen u. Einsätze für Kostüme St. 35, 50 u. 75 Pf.
Einen Posten gestreifte Vnterröcke mit Volant Stück 85 Pf. Einen Posten feine Spitzen u. Einsätze Meter 10, 20 u. 30 Pf.

Stück 1.25 u. Lö0 MK.
Stück 25 u. 50 Pf.

Einen Posten elegante SonnenschirmeEinen Posten Alpacca- Unterröcke in hocheleg. Ausf. St. 3.50 u. 4.50.
Einen Posten Damen- u. Herren-KrawattenEinen Posten hochfeine seid. Unterröcke unter der Hälfte des Preises.

Einen Posten aparte Wasch-Kostüme, Rips, Organdy St. 4.50 u. 5.50. Einen Posten Weiss waren jeglicher Art, seidene Ball-) zu ganz
Einen Posten Mädchen-Kattun- Kleider Stück 50 Pf. stoffe, Besatzstoffe, Gazen, Lavalliers, Tüllshawls,/ besonders
Einen Posten Mädehen- Jacketts in verschied. Grössen St. 1.50, 1.75. Rüschenboas, Seidenband, Blumen, Tapisserie-ſ billigen
Einen Posten elegante woll. Mädchenkleider St. 3.50, 4.50, 5.50. Waren, Posamenten ete. etc. Preisen.

Marktplatz

2 u. 3.
u 668chäftshals D. TLreWin,
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Raäumungs Verkauf
aller Restbestände der Frühjahrs- u. Sommer-Saſson.

Beginn Sauantas den 6. Juli, Sohluss: Sonnabend den 12. Juli
Tum Aussuchen? Zum Aussnonon? Zum Aussuohen

Einen Posten gestrickter wollener Einen Posten Weisser und bunter Einen Posten Weisser und bunter Einen Posten

Kinderröckchen Damen-Zierschürzen Wäsche Stickereien Kinderschürzen
E mit Stickere i Stück ca. 41/, Neter 75 l. 100 Plg,e Stück O I. 75 Plgs gFtüek 45 Pfg. 30. 35. 45., GO Pfg. der frühere Preis das Dreifache.

Zum Aussuohen Zum Aussucehen? Zum Aussuchen!
J Einen Posten Weisser gestrickter D Einen Posten WeissorEinen Posten amen- unck Kindlerkra enKönder- -Jä äckchen in allen Facons und Weiten G 10 Pfg. Kinderhö schen

in allen (rössen Finen Pogten Herrenkra 95 in allen ErössenStück 20 P kg. h in allen rag und Weiten Stück 10 Pfg. Stlek 30 Pfg.

inen Posten z Zum Aussuchen!Binen Posten wen an Vorhemden Stuer 20 Pfg.
in allen Weiten mit und ohne Kragen Einen Posten eleganter

t. oben rinen regten Manohetten 0 Pig Kinder. Capes, Linder- Winte,
für die RHälfte der früheren Vetentedene Pagons Pasr S Linder- Jäckohen

D Eine in Halle noch nie dagewesene Gelegen-Preise. heit, in biing mit weeehs 2u vergehen m argtannleh billigen kreien.
craxeſion Kann Spotthillig! Zum Aussuohen!

g r

Einen Posten vfür Herren und Knaben Foulard Koide
Serio J Stück I Pte, Damen handschuhe

38 II v 25 99 in allen Farben mit Pantasieknöpfen in den neuesten arben

III 50 Pur IS, 25, 40, 60 Aeter 75 Pfg
Einen Posten Um damit zu räumen, sind dio Preise für Mullblousen u.Weise Damen Taschentücher Stück [0 Pfg. Blousenhemdon bedeutend herabgeseht.

Sämtliche Parteischriften empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſſſtraße 21.

Zum Aussuchen!

n Dienstag den S. d. Mis, gh
Gänzlicher Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe des ihn

Um ſchnellſtens zu räumen, verkaufe meine rieſigen Beſtände in

S herren-, Knaben und Arbeiter Garderoben
bis 90 ProZent unter Preis.

Gescehloss en bleibt nein Lokal Montag den 7. c. Mts. zweds Serabſetung der Preiſe.

i Frihur Mendelsohn, o nie
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Au g uſt Gro ß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b, H.) Halle a. S.

nen n m
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Nr. 155 Halle a. S., Sonntag den 6. Juli 1902. 13. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Juli.

Das Begräbnis unſeres Kollegen Swienty
findet, wie ſchon mitgeteilt, Sonntag mittag “212 Uhr von der
Klinik aus ſtatt. Das zuerſt in Ausſicht genommene Arrange-
ment, daß die Gewerkſchaften ſich in ihren Lokalen verſammeln
und von da aus nach der Klinik gehen ſollte, hat bei der Polizei
Widerſpruch gefunden, da die Züge von den Lokalen aus wäh
rend der Kirchzeit unternommen werden müßten. Obwohl der
Einwand der Polizei nicht als ſtichhaltig anzuerkennen iſt, hat
das Gewerkſchaftskartell in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen,
ſich dem Wunſche der Polizei zu fügen. Demnach fällt das
vorherigeZuſammentreffen der einzelnen Gewerk-
ſchaften weg, und jeder Teilnehmer am Trauer-
zuge begiebt ſich direkt nach dem Sammelpunkte
auf der Nordſeite der Klinik.

Es wird ſich leicht bewerkſtelligen laſſen, daß hier die Mit-
glieder der einzelnen Gewerkſchaften ſich zuſammenfinden. Es war
beabſichtigt worden, durch Tafeln jeder Gewerkſchaft zu zeigen,
wo ſich ihre Mitglieder aufſtellen ſollen, doch iſt das von der
Polizei unterſagt worden. Die Kranzträger, die Sänger und
die am Zuge teilnehmenden Frauen nehmen Aufſtellung vor der
Leichenhalle in der Klinik. Jeder Kranzträger hat die
am Kranze befindliche Widmung abzuſchreiben
und den Zettel bei Ankunft an der Klinik dem Gen.
Ebeling zu übergeben. Soweit von den einzelnen
Gewerkſchaften und Vereinen nicht anders disponiert worden iſt,
werden die Kränze, Palmenzweige uſw. vorher im Weißen Roß,
Geiſtſtraße 5, ausgelegt und von hier aus abgeholt. Die
Ordner haben ſich “2 11 Uhr am Thore der Klinik einzufinden.

Jeder Teilnehmer am Trauerzuge muß ſchon vor 12 Uhr
an der Klinik eintreffen. Den an einer Roſette kenntlichen
Zugordnern muß Folge geleiſtet werden. Ein Austreten aus
dem Zuge ſoll, ſobald derſelbe ſich in Bewegung geſetzt hat, nach
Möglichkeit vermieden werden.

Die Zugordnung iſt folgende:
Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins, Agitations-
und Preßkommiſſion.
Handlungsgehilfen.
Blumenarrangement.
Muſik.
Leichenwagen.
Angehörige und Anverwandte des Toten.
Redaktion und Verlag.
Kranzträger und fremde Delegierte.
Sänger.
Frauen.
Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins und der Ge-
werkſchaften.

Die Ankunft des Zuges auf dem Giebichenſteiner Friedhofe
wird zwiſchen 12 und 1 Uhr erfolgen, ſo daß vor 1 Uhr die
Feier beendet iſt.

Ueber den Manrerſtreik
geht uns folgender Bericht zu: Die Bauſperren bei den Unter
nehmern Püchel, Raigrotzky, Hammer, Roſche, Bindrich, Ruhe
und Frohmann beſtehen weiter. Sechs Wochen bereits dauert
der Kampf, und kein Kollege iſt gewillt, eher dort die Arbeit
aufzunehmen, als bis die Hartnäckigkeit dieſer Herren gebrochen
iſt. Glaubten dieſelben ſchon, daß das langerſehnte Ende dieſes
Kampfes erreicht ſei, weil faſt ſämtliche an den Sperren be-
teiligt geweſenen Maurer anderweitig in Arbeit getreten ſind,
ſo haben ſie ſich gröblich getäuſcht. Auch die Hoffnung, die
ihnen der Scharfmacher Püchel gemacht hat, daß die Maurer
kurz vor dem Quartalserſten, durch die Hungerpeitſche getrieben,
in großen Haufen zu ihnen gelaufen kämen und ſich für jedes
Butterbrot anbieten und allergnädigſt um Arbeit bitten würden,
iſt zu ſchanden geworden. Es iſt nicht ein einziger von den
Streikenden zum Verräter geworden, und die Herren müſſen
mit ſolchen Elementen fürlieb nehmen, denen ſie ſonſt über-
haupt keine Beachtung ſchenken.

Wenn auch die einſtmaligen Kollegen und jetzigen Bauunter-
nehmer damit prahlen, daß ihre Baue mit Arbeitswilligen
beſetzt ſind, ſo werden ſie wohl ſchon längſt den Unterſchied
efunden haben in Bezug auf Qualität und Quantität der

Arbeit vorher und jetzt. Daß die betreffenden Unternehmer
auf die Dauer mit dieſen Leuten nicht arbeiten können, ohne
bedeutenden Schaden zu erleiden, geben ſie ja zu und die
meiſten von ihnen werden es bereuen, in eine ſolche Falle ge-
gangen zu ſein. Fortgeſetzt ſuchen ſie nach tüchtigen Arbeits-
kräften, leider vergebens, denn ein tüchtiger Arbeiter verſchleu-
dert ſeine Arbeitskraft nicht zu jedem Spottpreis und wird
nicht durch angebotene Lockſpeiſen zum Verräter an ſeinen
Mitmenſchen. Der größte Teil dieſer Elemente, mit denen ſie
jetzt arbeiten müſſen, ſind ja die alten Bekannten und genügt
ſchon die Bekanntgabe des Namens, dann weiß jeder, was es
für Geiſteskinder ſind.

Daß ſich aber auch organiſierte Kollegen hergegeben haben,
ihren Kollegen in den Rücken zu fallen, das wird ihnen die
organiſierte Arbeiterſchaft nicht vergeſſen. Sie haben ſich ein
Denkmal geſetzt, welches ihre Ruhmesthat für alle Zeit feſt
legt. Es ſind dies die Kollegen Harre aus Morl, Otto
König, Gottl. Weidner, Traugott Müller, Adolf Maaß,
Reinhold Ruhe, Karl Wiedau, Otto Böniſch, Th. Schulze,
Karl Seifarth, Karl Röder, Karl Neumann; außerdem
die früher organiſierten: Doberitz, Gericke, Geier,
Schimpf, Banſe, Emmrich, Scheibe, Plötz, Felgen-
träger, Seidewitz, Reinicke. Auch dieſe werden noch ein-
ſehen, daß ſie unrecht haben. Daß auch die Polizei wieder
auf dem Poſten iſt, damit den lieben Rausreißern und Rettern
in der Not nichts geſchieht, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Jeder
Beobachter muß den Beamten die Anerkennung ausſprechen,
daß ſie ſtreng ihres Amtes walten, aber in Bezug auf die poli
zeilichen Bauarbeiterſchutzvorſchriften muß man ſich wundern,
daß, trotzdem alle Tage die Polizei ſtundenlang an den Bauten
ſteht, und oft vorbei geht, daß da Gerüſte benutzt werden, die
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Verwendung des Anſiedelungsfonds.

in keiner Weiſe den Vorſchriften entſprechen, wie z. B. beim
Unternehmer Dohme, Streiberſtraße.

Ebenfalls muß es recht bunt ausſehen beim Unternehmer
Ruhe, wo vorgeſtern die Balkondecken herunterfielen und einen
Klempnergeſellen noch mit in die Tiefe zogen, der glücklicher-
weiſe mit leichten Verletzungen davonkam. Wie leicht konnte
hier ein größeres Unglück entſtehen, wenn gerade Arbeiterdarunter ſtanden oder wenn ſchließlich das Haus ſchon be-

zogen war. Ob vorſtehender Deckeneinſturz auf ſchlechte Mate
rial- Verarbeitung oder ſchlechte Konſtruktion zurückzuführen iſt,
dies zu unterſuchen iſt Sache der Baupolizei. Hier wäre es
angebracht, daß die Beamten den Unternehmer auf die drohen-
den Gefahren aufmerkſam machten und auf Beſeitigung der
Uebelſtände hinarbeiteten. Hoffentlich tragen die Zeilen dazu
bei, daß Remedur geſchaffen wird. Alle Kollegen werden
erſucht, ſtrengſte Solidarität zu üben. H. V.

Der Kampf im Handelsgewerbe.
Da der neugegründete RabattSparverein mit dem 6. Juli

ſeine Thätigkeit beginnt, haben diejenigen Geſchäftsleute, welche
jetzt bereits 5 Prozent Dividende bezahlen, beſchloſſen, von
dieſem Zeitpunkt ab 10 Prozent zu geben. Jn dieſem Kon-
kurrenzkampfe iſt die Wirkung der Gründung des Rabatt-
Sparvereins gleich anfangs erheblich beeinträchtigt. Die Kon
ſumenten werden natürlich nicht verfehlen, daraus ihre Konſe-
quenzen zu ziehen.

Erſt Flottenprofeſſor jetzt Polenprofeſſor.
„Die preußiſche Staatsregierung hat den Profeſſor Dr. v.Halle nach Poſen entſandt zum Studium der wirtſchaftlichen

Verhältniſſe in der Provinz Poſen. Die Regierung erhofft
von dieſer Jnformationsreiſe leitende Geſichtspunkte für die

Der Aufenthalt des
Profeſſors v. Halle in Poſen iſt auf drei Monate in Ausſicht
genommen.“ So zu leſen in allen Blättern. Der Mann, um
den es ſich hier handelt, hat eine bemerkenswerte Geſchichte.
Jn ſeiner Jugend Maienblüte hieß er Ernſt Levy; als er mit
ſeinem Studium zu Ende war und auf die Möglichkeit einer
raſchen Karriere ſinnen mußte, verwandelte ſich ſein ehrlicher
Name allmählich. Zuerſt lautete er dann: Ernſt Levy von
Halle; darauf: Ernſt L. von Halle; endlich Ernſt von
Halle. Es iſt nicht bekannt geworden, daß die Regierung
dieſer Namensänderung ernſtliche Schwierigkeiten in den Weg
gelegt hätte. Die „Geſinnung“ des wandlungsfähigen Herrn
war allerdings auch unzweifelhaft „gut“. Das trat beſonders
bei der Profeſſorenagitation für die Flottenvorlage zu Tage:
Herr Ernſt Levy beteiligte ſich daran ſehr energiſch. Die Polen
mögen vor dieſem gewaltigen Streiter zittern! Wenn er die
Polen „erledigt“ hat, wird er vorausſichtlich gegen die Sozial
demokraten losgelaſſen werden. Und dann ſoll er zum Lohne
Baron werden. Herr Baron Ernſt Levy von Halle und
Krotoſchin. Dem Manne kann geholfen werden!

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung der ehemaligen Gemeinde Kröll-

witz für 1899. 2. Landerwerb in der Turmſtraße. 3. Aufſtellung
eines Auslaufſtänders auf dem Sandanger und Mitttel-
bewilligung für daſelbſt ſtattgehabte Bohrungen. 4. Nach
bewilligung zum Erweiterungsbau der Schule in der Liebenauer-
ſtraße. 5. Verſtärkung des Kredits zum Bau eines Artillerie
kaſernements. Geſchloſſene Sitzung: 6. Anſtellung von vier
Bureau-Aſſiſtenten. 7. Annahme eines Legates. 8. Wahl eines
Armenpflegers für den 6. Armenbezirk. 9. Wahl eines ſtellver-
tretenden Vorſitzenden und eines Armenpſlegers für den elften
Armenbezirk.

Der in der Friedenſtraße verunglückte Bauarbeiter
heißt nicht Mangwald ſondern Mangold. Er war erſt ganz
kurz im Baufache beſchäftigt und dieſer Unvertrautheit mit den
Bauarbeiten mag der bedauernswerte Unfall zuzuſchreiben ſein.
Jn letzter Linie trifft die Schuld den Unternehmer, da dieſer
nur deshalb ſolche Leute einſtellt, damit er ihnen einen ſehr ge-
ringen Stundenlohn bezahlen kann.

Jn der Ammendorfer Maſchinen- und Feilenfabrik
verunglückte geſtern der Schleifer Hermann Walter dadurch,
daß ein Stein platzte und die Trümmer Walter ſo ſtark ver-
S er auf dem Transport nach dem Bergmannstroſt
verſtarb.

Vom Herzſchlag getroffen wurde der Pächter der
Gimritzer Mühle und Getreidehändler Schatz, als er am Frei-
tag abend aus dem Cafe Moltke kam. Jn der Nähe von dieſem
Cafe fiel er um und war ſofort tot.

Erhängt hat ſich in der Würfelwieſe an einem Baume
der Stellmacher Ernſt Kutter aus Kottbus, jedenfalls aus Angſt
vor einer am Knie vorzunehmenden Operation, der er ſich
unterziehen ſollte.

Städtiſches Muſeum (Aichamt), geöffnet von 1I--4 Uhr.
Wer ſeit längerer Zeit nicht Gelegenheit hatte, unſere ſtädtiſche
Sammlung zu beſuchen, wird als Kunſtfreund angenehm üher-
raſcht ſein durch die Fülle von Werken echter Kunſt, die gegen-
wärtig ausgeſtellt ſind. Vor allem ſind es die in großer An-
zahl ausgeſtellten Gemälde des Landſchafters Willy Hamacher,
die uns einen künſtleriſchen Genuß bereiten, wie er in einer
Stadt wie Halle zu den ſeltenen gehört. Eine geradezu
monumental wirkende Größe der Naturauffaſſung tritt uns in
den faſt ausſchließlich Motive aus dem ſonnigen Süden zeigen-
den Gemälden dieſes produktiven Künſtlers entgegen. Den Be-
ſchauer bannen ſie durch ihr farbenſattes Kolorit, ihre be-
wundernswerte Technik und durch die innewohnende Stimmung.
Des Zaubers derſelben kann man ſich nicht entziehenebeim An-
blick der von grünlichem Licht umfloſſenen Mondſchein-
landſchaft, der düſteren Einſamen Fahrt und des
Bildes Friede, das eine hochgelegene Begräbnisſtätte dar-
ſtellt, gegen die die etwas ſchweren, ſchwarzen Wogen branden.
Mit gleicher Meiſterſchaft ſchildert der Künſtler den Aufruhr der
Elemente, die Erhabenheit der rauhen Gebirgsnatur, das ruhige
Meer im Sonnenglanze oder wie es ſeine blauen Wogen gegen
ſchroffe, grell beſchienene Felſen brandet. Mit beſonderem Verſtänd-
nis ſind auch die meiſten Rahmen gewählt, die ſich nicht wie noch
immer häuſig zu ſehen protzig hervordrängen, ſondern einen
harmoniſchen Abſchluß der Gemälde bilden.

nen auch die ungleichen, genrehaften Schilderungen der Malerin
Henriette de Rèye und die als koloriſtiſches Problem nicht üble,
Erinnerungen an den Rheinmaler Becker weckende, ſommernächt-
liche Kneipſzene bei Lampionbeleuchtung. Ausgeſtellt ſind noch
farbige Kreidezeichnungen, Stiche älterer Meiſter und was ich
noch beſonders für die graphiſchen Berufe hervorheben möchte,
Algraphien (neues lithographiſches Verfahren auf Aluminium)
von Jsmael Gentz. Sie ſtellen hauptſächlich bekannte Künſtler
in ihren römiſchen Ateliers dar und bringen auch die Portraits
des Schriftſtellers Julius Lohmeyer und der einſt berühmten
Geigerin Tereſina Tua. Unſere gelegentlichen Beſprechungen
ſind ſtets von dem Wunſche getragen, die Halleſche Arbeiterſchaft
mm ſteten Beſuche der ſtädtiſchen Kunſtſammlung anzuregen.

er Erfolg war bisher analog der Gleichgiltigkeit bemittel-
ter Kreiſe obwohl dieſe Erziehung des Auges zu künſtleriſchem
Sehen mit keinerlei Geldkoſten verknüpft iſt nur ein recht
minimaler. Wir ſähen es am liebſten, wenn ein Teil von jener
Vorliebe für die beiden Heimſtätten der Spezialitäten-Kunſt
auch von den Halleſchen Arbeitern auf das ſtädtiſche Muſeum
als Erziehungsfaktor übertragen würde. Dasſelbe beſitzt im
allgemeinen viel Niedlichkeiten; zur Anſchaffung ganz hervor-
ragender Kunſtwerke fehlt Halle das Geld, und auch die
Freigebigkeit reicher Bürger wie etwa im nachbarlichen Leipzig.
Wohl iſt es ſchön, ein paar Hamacherſche Gemälde ausgeſtellt
zu ſehen, bei weitem noch ſchöner wäre das Bewußtſein,
einige ſtändig am Orte ine erſter Linie die Hafeneinfahrt
von Allinge zu beſitzen. Zwar haben wir 50 Millionäre
in Halle, für die eine derartige Stiftung Kleinigkeit ſein müßte

wenn eben nicht das goldene Wort: Reichtum verpflich-
tet ſeinen guten Klang verloren hätte. Oder ſollte doch dies-
mal der alte Weiſe Ben Akiba recht behalten K.

Zoologiſcher Garten. Der Garten ſteht unter de
Zeichen der Roſenblüte, und zwar ſind es die lieblichen Hecken
roſen, die auf dem Berge überall hervorlugen und das Auge
des Beſuchers erfreuen. Der Tierbeſtand hat ſich durch ein
junges Guanako vermehrt, das heute vor acht Tagen das Licht
der Welt erblickte, aber ſchon am vorigen Sonntag die Be
ſchauer in Erſtaunen verſetzte wegen ſeiner Größe und ſeiner
Behendigkeit beim Laufen und Springen. Von den jungen
Löwen iſt nur einer am Leben geblieben. Jm Raubtierhaus
iſt ein neues Puma Männchen eingezogen, weil „Peter“ über
ſeiner unerhörten Verträglichkeit mit den oſtafrikaniſchen Leo-
parden und den drei Löwen ſein ihm beſtimmtes Weibchen ganz
vergaß.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Fritz
Steidl-Sänger bezeichnet ſich ſchlechtweg das im Walhalla-
Theater gaſtierende Künſtler-Enſemble, deſſen Leiſtungen ſich
weit über das Niveau ſonſtiger Sänger-Geſellſchaften erheben
und deshalb auch nicht mit dieſen zu vergleichen ſind. Das
gegenwärtige Programm bleibt nur noch bis einſchließlich Diens
tags beſtehen, um dann einen vollſtändigen Wechſel zu erfahren.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm
Apollo Theater findet morgen Sonntag, den 6. Juli von
vormittags 11/2 Uhr großes Frühkonzert und von nach-
mittags 4 Uhr ab großes Nachmittagskonzert des geſamten
Theaterorcheſters bei freiem Entree, abends 8 Uhr findet in
den prächtigen, elektriſch beleuchteten und illuminierten Garten
anlagen große Vorſtellung des diesmaligen brillanten Spiel-
planes ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung wird die Vorſtellung
im Saale abgehalten.

Zeitz. Geſtern wurde ein Feuermann von einer giftigen
Fliege in den Arm geſtochen. Der Arm ſchwoll an, der Arzt
konſtatierte Blutvergiftung. Der Zuſtand des Kranken, welcher
in das Hoſpital gebracht wurde, iſt bedenklich.

Zeitz. Vom 1. Juli ab darf Butter, welche in 100 Gewichts-
teilen weniger als 80 Gewichtsteile Fett oder in ungeſalzenemZuſtand mehr als 18 Gewichtsteile Waſſer, in geſalzenem Zu
ſtand mehr als 16 Gewichtsteile Waſſer enthält, gewerbsmäßig
nicht verkauft oder feilgehalten werden. Allen Butterverkäuſern
iſt daher zu raten, nur ſehr gut durchgearbeitete und nicht mit
Reſten von Buttermilch durchſetzte Butter zu führen wenn ſie
ſich nicht der angedrohten Strafe (bis zu 150 Mk. oder Haft,
im Wiederholungsfall bis zu 600 Mk. oder Gefängnis bis zu
drei Monaten) ausſetzen wollen.

Zeitz. Gegen das unſere Genoſſen freiſprechende Urteil des
Schöffengerichts Oſterfeld in Bezug auf die Verbreitung der
Zwangsloſen Blätter hat der Amtsanwalt in Oſterfeld Be
rufung eingelegt. Er will in der Verbreitung durchaus einen
Verſtoß gegen die Sonntagsruhe e. ſehen. Die Sache wird
alſo nach Naumburg gehen und unſere Genoſſen werden ſich

die zweite Freiſprechung holen. Doppelt genäht hält auch
eſſer.
Zeitz. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen

ſind folgende Gegenſtände 2 Kinderſchuhe, 1 Schlüſſel, 2 Por-
temonnaies mit Jnhalt, 1 Taſchenmeſſer.

Zeitz. Wir machen nochmals alle Parteigenoſſen und Ge-
noſſinnen auf den morgen, Sonntag, ſtattfindenden Ausflug
nach Bröditz aufmerkſam. Sammelplatz iſt der Eingang zum
Tiergarten, von wo um Punkt 2 Uhr fortgegangen wird. Der
Ausflug fällt nur bei ungünſtiger Witterung aus.

Naumburg. Hier wurde in ſeiner Wohnung der Photo-
graph Roſt vergiftet aufgefunden.

Naumburg. Das diesjährige Obererſatzgeſchäft findet am
ſagte Donnerstag, den 10. Juli, im hieſigen Schützenhaus
tatt.

Eisleben. Die Arbeitsniederlegung bei dem
Maurermeiſter Jäger iſt noch nicht erfolgt. Jn dieſem
Sinne iſt das kürzliche Telegramm im lokalen Teile des Volks
blattes richtig zu ſtellen. Die Unterhandlungen ſchweben noch.
Jäger hat bekanntlich Lohnabzüge vorgenommen und zwar pro
Stunde 3 Pfg. Er fügte hinzu, wem's nicht paßt, der könne
gehen, er bekäme von Halle ſo viele Maurer, als er
haben wolle. Die Halleſchen Kollegen werden alſo dringend
gebeten, Solidarität zu üben.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn der Mulde bei Hohenprießnitz iſt der Muſikerlehrling

Karius aus Düben beim Baden ertrunken. Jn Lieben-
werda ſchüttete eine Frau den teilweiſen Jnhalt eines Topfes
kochenden Fettes auf ihr kleines Kind. Dem armen Weſen
fielen ſofort die Kopfhaare aus, doch iſt es noch am Leben.
Der Arbeiter Thieme in Niemegk bei Bitterfeld war durch
eine eiſerne Kette in der Richterſchen Thonwaren-Fabrik kürz-
lich ſchwer verletzt worden. Jetzt iſt er geſtorben.

Beachtung verdie-
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Frage arn war. Als das überfallene Mädchen um Hilfe ſchrie, wird berichtet: Ein Vorgang, der ſich am 1. Juli
liefen die anderen beiden Arbeiter weg, und ein Mädchen holte ſpielt hat, dringt jetzt tro
den dort in der Nähe wohnenden Maſchinenwärter. Auf in folgender

aller Verſuche

letzteren warf der Angeklagte noch Steine und ein Stück Eiſen. ſich ſechs Studenten in der Wohnung eines von ihnen, eines
Der Bedrohte mußte ſchließlich die Thür des Maſchinenhauſes jungen Mediziners, und be
hinter ſich zumachen. Das überfallene Mädchen hat ſich ſehr e ichte durch ein amerikaniſches Duell einen würdigen Ab-

chluß zu geben. Nachdem zwei von ihnen ausgeloſt waren,und iſt nicht unerheblich verletzt worden. Die Ge-

chloſſen, einer gewiſſen

chworenen bejahten die Schuldfrage, bewilligten aber auch loſten dieſe beiden unter ſich, und die ſchwarze Kugel traf den
mildernde Umſtände. Darauf wurde der Angeklagte mag Buer Mediziner, den Vefeg des Zimmers. Dieſes 19jährige

ll der Sohn eines höheren Beamten in
die That von großer Roheit zeuge, zu und 3 Monaten Hrarlsruhe ſein wurde von den übrigen bedeutet, ſeinem

afe 1 Monat für die Leben zwiſchen 6 und 8 Uhr ein Ende zu machen; er durfte
verbüßte Haft abgerechnet wurde. wie drei ihm gelegten Todesarten wählen und ent-H en der Pulsadern. Nachdem einer der

Leute die künftige „Totenmaske“ des Verurteilten, ſo
her mitkonkurriert, r

Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit mit der Begründung, da

Gefängnis verurteilt, von welche Str

D

Strafkammer. jungen
war

ürſchchen es ſo

chied ſich für das

z wie die des Studenten, der vorun ehe Ein 90 9 an Wettncht Suche Rat und dieſe Kunſtwerke zu beiden Seiten eines Sch
ä

gen 10. März war Fuchs in Gemeinſchaft mit den Arbeitern dem Tiſche untergebracht hatte, entfernten ſich die Fünfe.
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aiſer und Köhler in dem Reſtaurant zum Preußiſchen Hof ge Gegen 8 Uhr verlangte der Hausherr, der vielleicht Ungewöhn-
weſen. Als die drei Perſonen an einem Schrank ſtanden in liches bemerkt hatte, Einlaß in das verſchloſſene
dem ſich Zigarren befanden, bemerkte der Gaſtwirt, der auf Studenten.
einen Augenblick das Reſtaurant verlaſſen hatte, daß eine oben ſchwach, die Thür
zu dem Schrank gelegene Kiſte fehlte. Nachdem er die Frage zuſchließen.
gi tellt: „Wer hat denn da die Zigarren gemanſt und darauf Zimmer über und über mit

Der junge Mann antwortete, er
immer des

fühle ſich zu
u öffnen; doch gelang es ihm endlich auf-

u ſeinem Entſetzen fand der Hausherr das
lut beſudelt; der junge Mann

ingewieſen hatte, daß in einer angeriſſenen Kiſte auch noch hatte eine Anzahl Leſer Schnittwungen im Arm und eine am
Zigerre fehlten, erklärte Fuchs: „Wenn man hier verdächtigt Halſe, die
wird,

rkte ausherr,riff darauf den Arbeiter Kaiſer an die Taſchen und bemerk ten Wache
aß dieſer Zigarren in der Taſche hatte. Darauf n au

Kaiſer weg. Zeuge Blechſchmied hatte gefolgert, daß

gericht atte

ſich der
igarren zu ſtehlen, dann komme ich nicht wieder her. ſeinem mediziniſchen Beſteck bDu alkeg er ſofort die Wirtſchaft Gaſtwirt Blechſchinſed gwei rfehgren der Medizin herbeigerufen.

uchs, zu erfahren, k 4weil er auf die Beſchuldigung ſofort das Reſtaurant verlaſſen in dem „Verurteilten“ ſah, ſtieß er ihn mit dem
je Kiſte mitgenommen habe. Das Hettſtedter Schöffen- und ſagte verächtlich: „Pfui, der Kerl lebt ja noch. xe Ja e n h u Gefaanisſtteſen vererteſit und ne ja nur geſtupftl. eine Szene für die Rubrik „Gemüts-

nglü u mit einem Jnſtrument aus
eigebracht hatte. Sofort wurden

Während der
ie Herren erwartend, bei dem Schwerverwunde-
hielt erſchien einer der fünf Studenten, um
ob das „ürteil“ vollſtreckt ſei. Da er noch Leben

Huße ans Bein
er hat ſich

des Sinplieiſſi Mediziner wurdeatten Berufung eingelegt. Die Berufung Kaiſers, der nicht menſchen des Simpliciſſimus. Der jungewurde verworfen, während das gegen Fuchs ver in die Klinik verbracht und Se ſich heute außer Lebens-

t Urteil 1. Jnſtanz re und Fuchs mit dem Hin-
ewe

enKo nis ky, r hge zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt,
weil er einem Gutsbeſitzer einen Mantel entwendet und den
u eines Arbeiters unterſchlagen hatte.

gefahr. Es heißt, daß die

Vermiſchtes.

den Borfen harerd tagap ralhs en Kennt
freigeſpr wurde. nis von dem Vorfall habe, der für die Lebensauffaſſung geeder Debgahte ad Unt Slagung Horde der Arbeiter wiſſer ſtudentiſcher Kreiſe ſo Garalteriſtiſch ſ.

Wilhelm II. und die moderne deutſche Litteratur.
in unnormaler Jugendbildner ſtand in der Perſon des Das Vörſenblatt für den deutſchen Buchhandel berichtet unter

92 40jährigen Lehrers Karl Hoffmann aus Creypau bei dem 4. Juni 1902: „Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer haben
Merſeburg wegen Sittlichkeitsverbrechens, Unfugs, begangen in allergnädigſt geruht, die Widmung des neueſten Romans von

Nachder Kirche, und thätlicher Beleidigung unter Anklage. dem Nataly von Eſ,ſchſtruth Die Buren von Hohen-Eſy, anzu
Eröffnungsbeſchluß wurde er beſchuldigt, in der Zeit von 1895 nehmen.“ Die Tägl. Rundſch. bemerkt zu dieſer Notiz: „Ueber
bis 1902 in mindeſtens zehn Fällen als Lehrer mit den ihm den Geſchmack ſtreiten wir mit niemandem, auch wenn er uns
anvertrauten Schülerinnen unzüchtige Handlungen vorgenommen der bedenklichſte erſcheint. Thatſache iſt 4dentauleß
u haben. Ferner ſoll er mit einem Mädchen in der Kirche van Eſchſtruth ſicher bei allen, aber au

daß Nataly
allen Gebildeten für

nfug getrieben und mehrere Mädchen thätlich beleidigt haben. eine der gemeingefährlichſten Schreiberinnen galt. Anzuerkennen
Es waren etwa 20 Zeugen, darunter viele Schulmädchen, ge ſſt, daß ſie mit
laden. Nach dem Gutachten eines als Sachverſtändiger ge für ſie noch Reklame gemacht werden kann.“ r
ladenen Profeſſors war der Angeklagte nicht als geiſteskrank Die Cholera fordert in Port Arthur täglich 300 Opfer.
anzuſehen. Er wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und Die an Zivilbevölkerun
4 Jahren Ehrverluſt verurteilt. ſindet ſi

cherem Griff das Mittel fand, mit dem allein

iſt geflüchtet, nur das Militär be
noch in der Stadt.

Auch auf Borneo hat die unheimliche Krankheit fürchter- e

die
GHSSHsSSSsS—aäſSSSGSsGSSASSCC]kCCCe nan üvGvG o fAfAfgnmaww e

lich gehauſt. Eine engliſche Expedition von 10000 Mann

Rääuuimuunngs Ausverkauf
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

T Bemj Rün. Gr. r
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land hat
ſtattge

hier abge
ihn zu vertuſchen,orm ins Publikum: Na mittags verſammelten

Weiber-

de De gen We die Expedition
nennen wurde, kam em Rückzug aus ihren Ver-ecken hervor und ſtürzten ſich auf die hilfloſen Opfer der

Seuche. Die Cholera ſoll dadurch ausgebrochen ſein, ne
h

Leute von dem verdorbenen Waſſer des Fluſſes getrunken
ätten, ar ganz mit el abazillen verſeucht ſei. Die Cholerareitet ſich den ganzen uß hinunter aus.

Ein geflicktes Der Berl. Volksztg. wird aus Venedig
geſchrieben Dem Gondolier Roſſi e am 25. Juni im Streit
über ein klein arlehen der Barkenführer Tagliapetra ſeinenDolch in die Bruſt. ie ſchwere un Wunde ergab bei
der Unterſuchung, daß der Herzbeutel 8 nitten, und das Herz
ſelber eine 5,5 Millimeter tiefe und 11 Millimeter lange, klaffende

aufweiſe. Dr. Velo ſchritt ſofort zur Operation
entfernte zwei Rippen, erweiterte den Schnitt des erzbeutels
und nähte den verletzten Herzmuskel mit zwei Nadeln. Dieſer
operative Eingriff nahm eine Stunde in Anſpruch und iſt in
ſeiner Art der erſte der von der Chirurgenſchule aus
n Anwendung eines verzweifelten Mittels in Jtalien.Der Verwundete befindet ch auf dem Wege der Beſſerung.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 5. Juli. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mit-

geteilt wird, hält man dort an der Hoffnung feſt, daß die e
tarifkommiſſion noch bis Anfang Auguſt mit der erſten Leſung
fertig werden wird, ſo ſchleppend auch bisher der Gang derVerhandlungen eweſen iſt. Jn der zweiten eng wird aller
Vorausſicht nach in Bezu auf Mindeſtzölle für Getreide die
Regierungsvorlage wieder ßerge tellt werden. Nur in Bezug
auf Gerſte dürfte der Bundesrat nachgeben und ſich mit einer

Scgnng des Mindeſtzolls um 50 Pfg. einverſtanden erklären.
Beſtimmte Anzeichen liegen dafür vor.

Petersburg, 5. Juli. Die aus Port Arthur einlaufenden Nach
richen über die Lage in China lauten ſehr beunruhigend. Der
Aufſtand nimmt zu. Es ſind davon 11 Provinzen erfaßt.
Die Empörung in China ſchreitet fort. Gegen die Aufrührer
entſandte Regierungstruppen gehen zu den Boxern über. Der
Aufſtand bezweckt die Entferuung der Europäer, hauptſächlich
der Miſſionare.

London, 5. Juli. Aus Melbourne wird gemeldet, daß die
Dürre in Auſtralien zu einer wirklichen Kalamität zu werden
drohe.

Zriefkaſten der Redaktion.
R. W. Für die Leſer des Volksblattes hat das Jubiläum

kein beſonderes Jntereſſe. Daher Aufnahme abgelehnt.
Stundesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), den 4. Jult.
Aufgeboten: Wärter Graf und Anna Knöchel (Gr.-Winnig-

ſtedt und Schützenſtraße 20). Rangierer Geißler und Klara
Sperleder (Blücherſtraße 15 und Eggersdorf). Kaufmann Leim-
bach und Marie Herold (Merſeburger Chauſſee 5). Arbeiter
Brand und Emilie Hommel (Halle a. S. und Schotterei).
Bäcker Meyer und Marie Bartſch (Schönebeck und e

Eheſchließzung: Arbeiter Wehlmann und Friederike Dietrich
(Große Steinſtraße 36 und r Wallſtraße 43).

Geboren Arbeiter Stern T. (Taubenſtraße 8). Arbeiter
et S. (Dieskauerſtr. 1). Schloſſer Jaeger T. (Schwetſchke

tiefe

traße 21). Stukkateur Vörkel S. (Beeſenerſtraße 5). Former
Leumann S. (Krauſenſtraße 20). Flaſchenbierhändler Eberhardt

z iter Rudloff (Klinik). Wäch
eſtorben Arbeiter Rudloff, 42 J. nik). ters

Wirtky T., 1 M. (Schlo ttaſe 13). Witwe 61 J.(Liebenauerſtraße 169). riftſetzers Görlitz S., 1 M. (Magde
burgerſtraße 7).

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

T irrenwafden en.
Den 13. bis 20. Juli

t Z2

Gerband der Steinsetzer.
n

Ballsäle (Glauch. Schüitzenhaus).
Sonntag den 6. Juli 1902

Grosses rei Konzert.W Anfang s Uhr. W
Vr. BRrunnert.

will elsatulgülge.
Sonntag den 6. Juli von nachmittags 4 Uhr an

grosse Ball-Musik,
ausgeführt von der VandonionKapelle, wozu ergebenſt einladet

Alwin May.
werden billig Das größſzteStiefel und Schuhe beſohtt W W 9 Musikwork

ijert, wi t, mit gutem ane Meter gen Wunder M
J. Sternlieht, Alter Markt 11. ſteht in

dern ſprene r Thielemanns Restaur. zur
Meine Woh efindet ſich von ahellte a Greugkraße Burgquelle, Burgstr. 7.
Karl Gerold, Tanzlehrer, Leitung

Dienstag den 15. Juli beginnt ein zeitig einpfehle ich meine ſauber zube
neuer Kurſus. releten anireeg h ff. iere.

Streiberſtr. 23, I. Wohnungen, halbe u fleißigem Beſuch ladet einEt. 66-75 Thlr. per fof. u. I. Dkt z. verm. Ab, Thielemann.

Goldene Egge.
Sonntag den 6. Juli 1902

Es ladet ein Fritz Brodte.

Inſerate
ſowie Abonnements

ürs Polkoblatt
nimmt an

M. Mühl bergMühlberg a. d. E.
Gutkochende

Speise-Kartoffeln,
Magnum bonum, hat noch am Lager

H. Köppe, Triftſtr. 50/51.
Meine Bäckerei befindet ſich vorläufig

Bernhardyſtraße 1, Ecke Südſtraße,
vis-àa-vis von der früheren Bäckerei.
Bitte um gütigen Zuſpruch.

M. Kuhn.
Stiefel und Schuhe,

ſehr dauerhaft, aus guten Zuthaten
earbeitet, wie bekannt, empfiehlt zu
u Preiſ. nur J. Sternlüeht,

lter Markt 11. Fernſpr. 1148.

Frei- Konzert rrittas

C.

Zu Wasserfahrtenm,
Kinderfesten, Sommerfesten, Landpartien

Grösste Auswahl. W

Lia a änS,
Stocklaternen, Fackeln, Luftballons.

D niigete Preise.

F v Ritter, e rei 90
Roter Faler, Trotha.
Sonntag von nachm. 3 Uhr an t

öffentliche Rallimusik Wieder neue Auflage erſchienen
u. gr. Cnien- u. Gänse-Auskegeln,de eng einladet z DieEmſ er Hey eſche.

Neue u. gen te Möbel aller
Art vk. ſ. bill. Schiller, Mühlberg 13.

Empfehle meineheparait. Wert ten

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtr.

ür waren bei ſoliden Preiſen.für Schuhe den Preiſen z marck nackt.
Jakobſtraße 24, Eing. Lerchenfeldſtraße. Von W. Liebknecht.

Sämtliche Preis 35 Pf.Sohroibmatorialion enereechandung,
empfiehlt Geiſtſtraße 21.
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Ferein Zeit.
Sonntag den G.ſegte Ausfug nach RBröditz

Die Mitglieder werden alle erſucht, ſich Sonntag vormittag II Uhr an über Jangenverg, Unterſchwöditz.der „Klinik“ einzufinden, um an der Beerdigung des Genoſſen Swienty um 2 Tr an tage. Sanlche tie en e e hen
teilzunehmen.

usflug zu beteiligen.Der Vorſtand.

Restaurations- -Eröſſnung,.
Meinen Kollegen, Freunden

Um geneigten Zuſpruch erſucht freundlichſt

NB. Mein Flaſchenbier- Geſchäft führe in der bekannten Weiſe fort.
Zur Lröffnung W Sonntag den 6. Juli

großer huenoriſt. Fumiliennkbend.

Aehtung, Böllber
und Genoſſen zur Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage die Ersuche die Genossen,

Reſtunrution Gütle ſtr. 26 Sinn den 5 n
D. Ecke Viktoriaſtraße W

eröffnet habe. Für gute Speiſen und Getränke iſt geſorgt.
recht zahlreich zu beteiligen.

g und Wörmlitz

sich an dem Begräbnis un-
Swienty
vormittags Il Uhr
Sammelplatz an der Klinik

Der Vertrauensmann.

Ladwig Bauer.
Tagesordnung: Wahl eines
Die Mitglieder werden gebeten,

Konsum- Verein zu Merseburg und Umgegend
Außerordentliche Geueral-Verſanmlung

Sonntag den 13. ds. Mts. nachmittags 4 Uhr in dKontrolleurs et
zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorstand.

Direktion: Richard Hubert.
ein derFritzsieidi. Sänger

8 Herr
t tyriſch, kaliſchesvent eNur noch einige Tage:

„Regimentsbefehl
Militär SD Der Herr re en WHumound das übrge Wrwechölungsreiche

Anfange un Se 11 Uhr.
onntag denJragſ de ver i K t.

gr. oppen r onzerv Abends 8 Uhr
brillante Vorstellung

der Steidl-Sänger.

Aale
Direktion Gustav Poller.

Sonnt. d. 6. Juli vorm. 11 1 U.
großes Früh Konzert.
Nachmittags von 4 Uhr ab:gr. Nachmittags onzert

G Dteaterm er2 s abends 8 itree
S den prächtigen, allabendlich elek-

h belegen und illuminierten
Gartenanlagen:lebende Aquarellge

m kogta mäldenach berühmten

Meiſt kerwerken

5 Damen. erren.nevon akrobatiſchen a ben t

Porregt u. Ling rio, Seine
in ganz 27 Genre

e lanzprogrammnfang 8 Uhr. Lgr geg. 11 Uhr.

Joh. Garten.
Sonntag den 6. Juli

Entree bis S Erwachſ. 50 Pf.
mittags 1 Uhr Kinder 30 Pf.

Rachmittags von 1 Uhr ab:

Erwachſene 30 Pf., Kinder 20 Pf.

Nachm. von 4 Uhr bis abends o Uhr
grosses Cxtra- Konzert.

Restaurantund Gartenlokal e
Kl. Sandberg 12.

Empfehle meinen Garten u. Speiſe-
wirtſchaft zur gefl. Benutzung.

Wüin. Hahndort.
Fahrräder u. Zubehör

können nur bei z Bar-Ein-käufen, großem Um a beſcheidenem
Nutzen und wenig oſten zu kon
kurrenzloſen Preiſen eher wer
den, denn hohe Ladenmieten, teuereKataloge (Bilderbücher) c. muß ſtets
der Käufer e deshalb kauft
man allein: Fußbremſen 0.40, Carbid(ſtaubfrei) per kg 0.55, Fahrradſtänder
0.75, Fußbaken p. Paar 0.25, Einſchlag
glocken 0.20, Trillerglocken 0.60, Rad
Iaufglocken 6.90, Korkgriffe p. Paar 0.35,
Hoſenklammern p. Paar 0.05, Metall-n r 2.25, Blockketten 225, dopp.
Rollenketten 4. Kettenſpannerp. Paar
0.35, Hellaternen 1.-, Acetylenlaterne
1.90, Luftpumpen 0.40, Fußvpumpen 1.25,
Engländer vo Luftſchläuche 3. Pa.
Laufdecken mit Garautie 6. neue
Fahrräder, vorzügliches Fabrikat von
Mk. 80.- bis 135. nur im Leip i ergebnan aus Franz Reyer, Leip
äg, Seb. Bachſtr. 32. Verſand nach

außerhalb. Preisliſte gratis.

20 20 Rabatt
giebt

I Von heute ab, trotz der alli bekannt billigen Preise,
auf sämil. hraunen u- roten Damen-, Herren-

u Kinder-Lecderschuhe, um damit vollständig zu räumen

alles grösstes
Schuhwaren aus

S. Vacob

45 Gr. Ulrichstrasse 45.

S. Weiss, Falle 3.5.
größtes Spezial-Geſchäftshaus a Provinz Sachſen

empfiehlt in reichſter Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen

u AnzügeSukgal-Anzüge

n rigenTüſter- Anzüge
Tüäſte re Anrituefte
Tode Anppen
Muſrhg-joſen
Rudel AtzügeRudfahvev-joſest.

Grössfe Auswahlſämtlicher Arbeiter u. Berufs Kleidung in Quelitäten u. veatbeitnng

an ter den u
Um rege Beteiligung am Begräbnis des Genoſſen Swienty

erſucht Die Ortsverwaltung.
Burge Thenter. w. reSonntag den G. Juli Trödel 2 am Markt.I. grosses Eräbeertesi I Käderbelustigcungon. leere re

n vorzüglichen Qualitäten empfiehltJ mr ſelbſtgefertigte Ware
5 Voſg-Drellhoſen und Jacketts

hoſen ortert RornalJaten

den a blaueJrel- ſiſels, Varchenthenden

in weiß und bunt

C Focſgo bofſon,
dllelon,

Daunen,

kis, bottstellen,

Matratzon,

Ktrohsäehe,

(a, 90 Kownplette Bettenin den n J raekages
s v

Betten-Katalog Koe 2J r ſtenko
H. 0. Weddy-

Pönicke,
Spezial- Abteilung für Retten

und Fedorn,

ff. Braunbier
von allbekannter Güte empfiehlt

von früh 6 bis abends 7 Uhr
Brauerei

Vr. Gümther.
Gr. Jrauhausſtraße.

Allen werten eunden u.Bekannten von Zei mgebungzur gefl. Notiz, daß i n

ass-Geschäft
nebſt Reparatur Werkftätte einge
richtet habe. Bitte daher, rig W
nehmen gütig unterſtüwollen. Reelle d ins

elePreisnotierung. Reichhaltige
jgante Muſterauswahl.

Hochachtungsvoll

Zeir, W Depnel,
Meſſerſchmidtſtraße I2, 1I11.

&SegeltuchSchnürſchuhe
Se Militär getragene, gut erhal
Ltene, Se oſten verkauft billig

ternlieht, Alter Rarkt l.

Nachruf.
Seinem ſo früh dahingeſchie

denen Mitgliede, dem Redakteur

Wilh. Swionty
ruft ein teilnahmvolles

Ruhe ſauft!
n. rheier Vihangseerein

Halle a. S.

Die Mit r Trege Betei w.Sonntag r e er
Klinik aus en Beerdigung erſucht. echt



Eintritt 15 Pf. Kinder frei.
Jedes Kind, das in Begleitung der Eltern kommt, erhält beim Eintritt einen Bons.

ausgehändigt.

Programms werden nur an der Kaſſe verkauft.
Nur gegen Abgabe dieſes Bons wird dem Kinde das Geſchenk

Die Eltern mögen darum darauf achten, daß der Bons nicht verloren geht. z

Kaſſenöffnung 2', Uhr.

Konzert, Geſangsvorträge, Kinderbeluſtigungen, Karuſſell, Lampionzug, Muſterturnen.
Von nachmittags 4 Uhr an: Tanzkränzchen Von abends s Uhr an a.

W FTreſtrede.
Das Gewerkſchaftskartell.

Steingut. Ferne blas. Emallle
IPorTelIam. a

Speiſeteller gerippt S Pf. Taſſen Ober und Untertaſe Sturzſlaſchen Flaſche mit Glas Ciner Jnh. ca. l Lr. G8 f.Speiſeteller n ZB Pf. 18 ind 14 Pf. 22 ind 14 Pf. Vaſſerkannen gebaucht 95
Salatièren blau Zwirhel Aeckig Kindertaſſen dekoriert 12 und 10 Pf. Sturzflaſchen Kugel und Stern Vaſſerkrüge groß 72 und 65

32, 24 f. Kompottnäpfchen (2 ind 8 f. Leſchliffen SO Pf. Lonſole mit Maß 38 Pf.
Salatièren weiß Kdig. 30, 22 f. Konpottieren groß 35 und 22 f. Zierkrüge groß 45 f. Lehrſchaufeln 38 Pf.
Satz Schüſſeln weiß 5teilg G2 Pf.ein welh r 35, 22 und 12 Pf.Swpyenſhiſen mit denken 98, 42 f. Ludenteler 35, 22 in 128
Taſen Zwiebelnuſter, er und Unſer Soflkannen 25 f.
laſe, Reißner gorn 16 f. Veiße Acſertteler 10 und S f. Rilhſatten

Rilchtöpfe zun Ausſuchen Weiße Rilchtöffe 15 und 10 f. Fiſchgläſer mit 2 Goldfiſchen
12. 8 und S Pf. Veiße Zutkerdoſen S Pf. Vaſergläſer

Vlumentöpfe 95 ind G Pf. Kuchenteller weiß groß 18 Pf. Veingläſer

Kehmortipht Grösse ca. 22 20 18 16 14 em etc.
98 82 66 52 42 Pf. Nicht

Vierſervice Krug mit 6 Gläſern G8 Pf. Tvilette-Cimer mit Lochdeckel

Glasteller weiße Vare 8,7 und S f. 2.4
Gsſchalen Nuſchelform W Vaſchbecken mit Seifennapf

in 38 Pf.25 f. Vaſchſtänder mit EngilleGarnitur

5, 4 und eile zuſammen 1.45 k.
66 ind 55 Pf.

Inhalt ca. 3 2 I 1 h Liter
46 38 30 20 4 Pf.

12 ind 9 f. Henkeltöpfe

54
Gr. Ulrichstr.

54.

SFSeritt. Seilßs.Ergebenſte Einladung
zu dem am 12., 13. und 14. Juli ſtattfindenden

2. ZundesHängerfegt
des dstthüringer Arbeiter-Sängerbundes unter Mitwirkung

des Arbeiter Sängerbundes für Leipzig u. Umgeg.

Programm n.
Sonnabend den 12. Juli abends 8 Uhr im „Dianag Saal“

W RKRomute re
unter Beteiligung hieſiger und auswärtiger Vereine.

Sonntag den 13. Juli nachmittags 3 Uhr im Schützenhauſe
gr. Geſangs und Jnſtrumental Konzert

unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Herrn Köhler.
Von abends S Uhr ab im „Schützenhauſe“ und „Heiteren Blick“

Eine
große Partie S

in ſelten
ſchönen Muſtern

iſtMontag den 14. Juli früh 7 Uhr Zuſammenkunft im Heiteren Blick.
Ausflug durch den Zeiter Forſt nach dem Echo und Haynsburg. a w

Nachmittags Abſchiedsfeier im Heiteren Blick. ſ Jena
Die Maſſengeſänge werden von eirka 1000 Sängern ausgeführt.

Der Feſtausſchuß.

Die Firma puu für Nachfolger 2I. Fikan, Braut Zusſtatkungen J Große Ulrichſtraße 27.
v fertige Betten, Vettbezüge,

Halle a. J. Bettlaken, Köper-Jnlet, 2Bettdamaſt, Teppiche, Gardinen
e. e.Leipzigerſtr. 87.

Arbeiter- Anzüge AnſichtspoſttartenDauer-

hafte e en eS in nur vorzüglicher Ware empfiehlt in großer Auswahl zu haben in der
S W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2. Volksbuchhandlung. Dauerh. Fahrrad zu vert. Roſenſtr. 1, II

De
Zahblstelle Halle a. S.

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich an dem Be
gräbnis des Genoſſen Swienty teilzunehmen. Treffpunkt
11 Ahr an der Klinik. Der Vorſtand.

Birkenwäldchen.
Ken? Einzig in Halle. Neu?

Thuringia-Karuſſell für Erwachſene und Kinder,
großartige Gewinne durchs Glücksrad und Lottoſpiel,
Kinderbeluſtigungen aller Art.

Ergebenst ladet ein Werner Scheibe.

Vom 13. bis 20. Juli:
Erſtes großes Halleſches Sommerfeſt

im Rirkenwäldehenm.
Ca. 1400 Pfund ſchwerer Ochſe wird am Spieß gebraten.

Alles Nähere W Plakatſäulen M und Jnſerate. W
Paul Schäfers Gärtnerei

Halle a. S., Ludwigstrasse 18
empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften bei Sommerfeſten

und Vergnügungen

zur Lieferung von Blumen und Topfpflanzen.
Gleichzeitig empfehle meine Bonquet- und Kranzbinderei und ſtelle

Pflanzenarrangements jeder Art.

Konſum-Verein zu Zeitz.
Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt einen

Lagerhalter.
Selbſtgeſchriebene Offerten mit Gehaltsanſprüchen ſind bis zum

Mittwoch, den 9. Juli, beim Geſchäftsführer, Herrn Kaufmann Hebeſtreit,
Zeitz, Neumarkt 7 einzureichen. Der Vorſtand.

Verlag nnd für die Inſerate verantwortlich: Angnſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H) Halle a. S.
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